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oder den Ausgabeſtellen in 
frei ins Haus gebracht 2, 


An unſere auswärtigen Leſer 


und Freunde! 


Zur Bequemlichkeit der Beſteller läßt die 
Poſt die Zeitungsgelder in der Zeit vom 15. 
bis 25. d. Mts. durch die Briefträger ein⸗ 
ziehen, welche über den Bezugsbetrag rechts⸗ 
gültig quittieren. 

Da bei jedem Quartalswechſel, der diesmal 
noch mit dem Oſterfeſt zuſammenfällt, die Poſt⸗ 
ämter beſonders ſtark in Anſpruch genommen 
ſind, bitten wir, die Beſtellung für das nächſte 
Vierteljahr bei den Poſtanſtalten oder Land⸗ 
briefträgern bald ig ſt bewirken zu wollen. 


Der Verlag der Thorner Zeitung. 


Tagesſchau. 


* Im Abgeordnetenhauſe wurde eine 
Interpellation wegen der hohen Kohlenpreiſe 
eingebracht. 

* Der Kaiſer hat den Hinterbliebenen der bei 
der Grubenkataſtrophe in Kleinruſſeln 
Verunglückten ſein Beileid telegraphiſch ausdrücken 
laſſen. 

Der Deutſche Handelstag trttt am 9. und 
10. April in Berlin zuſammen. 

* In München ift ein Nationalverein für 
Deutſchland gegründet worden. 

Das berühmte Wettrudern zwiſchen den 
Mannſchaften der Univerſitäten Cambridge und Oxford 
endete mit dem Sieg von Cambridge. 

Im Außerferngebiet erreicht der Schnee an der 
Tiroler Reichsſtraße die Höhe von vier Meter. An 
manchen Orten Tirols ſchneit es ſeit acht Tagen un. 


unterbrochen. 


Der ruſſiſchen Kadetten partei iſt 


abermals der Antrag auf Legaliſierung abgelehnt 
worden. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Das Haus war am Sonnabend ſchwach 


beſucht. Die Geſetzesvorlage über den Unter⸗ 
ſtützungsfonds und den Reichsinvalidenfonds 
wird in dritter Leſung angenommen. Bei der 
zweiten Leſung des Geſetzentwurfes über die 

erufs⸗ und Betriebszählung bittet Graf von 
Poſadowsky, die Fragebogen nicht noch 
mehr zu detailiſieren, well dadurch viele Leute 
abgeſtoßen würden, die ſich jetzt der Mühe der 
Zählung unterziehen müßten. Inzwiſchen war 
nämlich von ſozialdemokratiſcher Seite ein Antrag 
eingegangen, die Echebungen mögen auch auf 
Grundbeſitzverhältniſſe ausgedehnt werden. Auf 
dieſen Antrag bezog ſich in der Hauptſache die 
Abmahnung des Grafen Poſadowsky, und ſo 
erfolgte denn auch die Ablehnung des ſozialde⸗ 
mokratiſchen Antrages, wogegen die Regierungs⸗ 
vorlage angenommen wurde. Das Haus ging 
dann über zur Beratung der Vorlage über die 
Maiſchboltichſteuer, welche von Freiherrn von 
Stengel, der einſan am Bundesratstiſche 
zurückgeblieben war, vor faſt völlig leerem 
Haufe begründet wurde. Es ſprachen dann 
von der freiſinnigen Volkspartei der Abgeordnete 
Dr. Pach nick e und von denSozialdemokraten 
Dr. Süd ek um dagegen, während der national⸗ 
liberale Sieg und der freikonjervative Bamp 
für die Vorlage eintraten. Letzter machte mehrere 
Vorſchläge, die auf eine Verbeſſerung der Vor⸗ 
lage hinzielen ſollen. Von konſervaliver Seite 
folgte noch eine kurze Rede des Spezialiſten 
für Steuerfragen Dietrich, während außer⸗ 
em noch der ſüddeutſche Volksparteiler 
Schweichkhardt, das Mitglied der wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung Vogt⸗Hall und der Pole 
Saß⸗Jaworski redeten, welch letzte für 
Kommiſſionsberatung eintraten. Die Vorlage 
wurde denn auch einer Kommiſſion überwieſen 
und nach einigen perſönlichen Bemerkungen der 
Abgeordneten Baſſermann, Bebel, Singer, 
und Eickhoff die Sitzung um 3¾ Uhr ge⸗ 
chloſſen. a 


Begründet 


Sitzungsbericht. 

Der Geſetzentwurf betr. den Hinterbliebenen⸗Ver⸗ 
ſicherungsfonds und den Reichs⸗Invalidenfonds wird 
in dritter Beratung ohne Debatte endgültig ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Vornahme einer Berufs⸗ und Betriebszählung 
im Jahre 1907. 

In 8 3 des Geſetzes hat die Kommiſſion in den 
vorliegenden Fragen auch die über die Religion einge⸗ 
ſchaltet. 

Von den Abgg. Dove und Dr. Door mann 
iſt beantragt, dieſe Einſchaltung zu beſeitigen. 

Die Kommiſſion ſchlägt ferner vor, daß für die 
Folge die Berufs» und Betriebszählung vor Ablauf 
von höchſtens zehn Jahren vorgenommen werden 
müſſe; daß eine Unterſcheidung des Lebensalters, und 
zwar ſolcher Perſonen, die weniger als 14 Jahre und 
ſolcher, die 1416 Jahre alt ſeien, gemacht werde. 

Gegen die Stimmen des Zentrums und der Polen 
werden in $ 3 die Worte „und der Religion“ nach 
Antrag der Abgg. Dove und Dr. Doormann geſtrichen; 
im übrigen wird 8 3 angenommen. 

Hierauf wird auch der Reft des Geſetzes ange⸗ 
nommen, ſowie die Reſolutionen der Kommiſſion be⸗ 
treffend Vornahme der Zählung und Unterſcheidung 
des Lebensalters. Die Reſolution der Kommiſſion: 
„Erhebungen über Eigentumsverteiſung der land⸗ und 
1 benutzten Bodenfläche im Deutſchen 

eich unter Berückſichtigung der Art der Bewirt⸗ 
ſchaftung, der Zahl, Größe und Betriebe ıc. zu ver⸗ 
anſtalten“, wird zuſammen mit einer ſozialdemokratiſchen 
Reſolution „bei der landwirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
zählung feſtzuſtellen, wer Eigentümer der landwirt⸗ 
ſchaftlich ausgenutzten Grundſtücke iſt“, verhandelt. 

Aul Anfrage Dr. Will (tr.) erklärt Staatsſekre⸗ 
tär Graf Poſadowsky, er müſſe dringend davor 
warnen, die Fragebogen durch zu viele Fragen noch 
verwickelter zu machen. 

Die Reſolution der Kommiſſion wird angenommen, 
die ſozialdemokratiſche abgelehnt. 

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs 
betr, Maßnahmen gegen den Rückgang des Er⸗ 
trages der Maiſchbottichſteuer in Verbindung 
mit der erſten Beratung des Geſetzentwurfs betr. Be⸗ 
meſſung des Kontingentsfußes für die land⸗ 
wirtſchaftlichen Brennereien. 

Nach erſterem Geſetz ſoll der Satz für Maiſch⸗ 
bottichſteuervergütung auf 0,12 Mark herabgeſetzt und 
aus dem Ertrage der Maiſchbottichſteuervergütung 4,5 
Millionen Mark jährlich entnommen und zur Ge⸗ 
währung von Zuſchüſſen für ausgeführten und dena⸗ 
turierten Branntwein verwendet werden. 

Nach dem zweiten Geſetzentwurf ſoll im Geſetz 
vom 7. Juli 1902 betr. Abänderung des Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzes die Kontingentsziffer von 80 000 auf 
50 000 herabgeſetzt werden. 

Staatsſekretär Freiherr v. Stengel führt aus: 
Von beiden Vorlagen habe die über die Herabſetzung 
des Kontingents bereits die erſte Leſung in dem 
vorigen Reichstage paſſiert Nur ein Repner der 
ſozialdemokratiſchen Partei habe grundſätzliche Be⸗ 
denken gegen den Entwurf gehabt. Die Regierungen 
ſeien ſich bewußt, daß die Branntweinſteuergeſetzge⸗ 
bung einer Umgeſtaltung dringend bedürfe, halten aber 
daran feſt, daß die Reform bis zum Jahre 1912 ver⸗ 
tagt werde. 

Abg. Dr. Pachnicke (Frſ. Vgg.) erklärt, der erſtere 
Geſetzentwurf über die Bemeſſung des Kontingents⸗ 
fußes ſei im letzten Grunde ein Kampf um die Liebes⸗ 
gaben; der andere Entwurf, der, einer alten liberalen 
Forderung entſprechend, in $ 1 den Satz der Maiſch⸗ 
dottichſteuervergütung auf 0,12 Mark für den Liter 
reinen Alkohols herabſetze, könnte ſeine Partei be⸗ 
friedigen, wenn nicht in 8 2 die Anſammlung eines 
Fonds von 4½ Millionen Mark zur Vergütung vorge⸗ 
ſehen wäre. 

Abg. Speck (Zir.) legt dar, feine Partei wünſche, 
daß endlich einmal die Löſung dieſer Frage erzielt 
werde. Ein geſetzgeberiſcher Schutz müſſe den Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Brennereien, die die kleinen Betriebe umfaſſen, 
zuteil werden. Dem Antrage auf Kommiſſionsberatung 
ſtimme er zu. 

Abg. Bamp (Rpt.) meint, da es ſich nur um ein 
paar Jahre handle, bis es zu einer grundfätzlichen 
Aenderung dieſer Geſetzgebung komme, hätte man mit 
dieſer Reviſion auch noch warten ſollen, zumal große 
Vorteile nicht zu erwarten ſeien. 

Abg. Sieg (Natlib.) ſpricht ſeine Verwunderung 
darüber aus, daß in der Verhandlung vom 19. No⸗ 
vember 1905 überhaupt Stimmen gegen die Herab⸗ 
ſetzung des Kontingents laut geworden ſeien. Er hoffe, 
daß die Vorlage zuſtande komme. 

Abg. Dr. Südekum (Soz.) betont, alle Anträge 
auf eine Verbeſſerung der Beamtengehälter uſw. 
ſcheiterten an den finanziellen Bedenken der Regie⸗ 
rungen, während hier die Möglichkeit zur Erlangung 
von großen Beträgen abgewieſen werde, trotzdem nur 
eine Bevorzugung aufgehoben zu werden brauche. 

Abg. Dietrich⸗Braunsberg (Kons.) erklärt, wenn 
man meine, bei dieſer erſten praktiſchen Probe gehe 
die konſervativ⸗liberale Paarung in die Brüche, jo 
könne er das nicht finden. Er hoffe, daß aus der 
Kommiſſion ein brauchbares Geſetz herauskomme. 

Abg. Schweickhardt (Deutſche Ppt.) bedauert, 
daß man bei dieſen Vorlagen wieder auf halbem Wege 
ſtehen bleibe. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Vogt⸗ 
Hall (Wirtſchaftl. Bgg.) und von Saß⸗Jaworski (Pole) 
wird die erſte Vorlage an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern verwieſen. Die zweite Vorlage wird 
ohne Kommiſſionsberatung die zweite Leſung im Plenum 
paſſieren 2 

Darauf tritt Vertagung ein. 
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Abgeordnetenhaus. 

Das Haus ſetzte am Sonnabend die zweite 
Leſung des Kultusetats mit der Beratung des 
Antrages Hobrecht und Genoſſen auf Ein: 
führung der fachmänniſchen Schul⸗ 
aufſicht fort. 

Abg. Funk (Frſ. Vpt) erklärt, der Antrag ſei ein 
Produkt der konſervativ⸗freiſinnigen Paarung. Die 
geiſtliche Schulaufſicht ſei ein Hindernis für die Ent⸗ 
wicklung der Volksſchule. I Sry 

Abg. Heckenroth won) kann in dem vorliegenden 
Antrag keine Paarung des konjervativ » liberalen 
Beiftes ſehen; der konjervative Standpunkt jei diame⸗ 
tral entgegengeſetzt. Kirche und Schule, die beiden 
großen Erziehungsanſtalten des Volkes, müßten zu⸗ 
jammenarbeiten. Er lehne daher den Antrag ab. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freikonſ) führt aus, die 
fachmänniſche Schulaufſicht widerſpreche durchaus nicht 
der zentralen Stellung des Religionsunterrichts in der 
Volksſchule. Die Unterrichtsverwaltung müſſe geführt 
werden von einem Manne, der theoretiſch und praktiſch 
mit dem Empfinden unſeres Volkes zuſammenhänge. 

Miniſterialdirektor v. Schwatzkopff wendet fich 

gegen die Ausführungen der Abgg Funk und Zedlitz 
und erklärt, ſobald das Schulgeſetz durchgeführt ſei, 
werde ſich die Verwaltung der Frage der Schulaufſicht 
zuwenden. 
Miniſter v. Studt erklärt, er habe eine lang⸗ 
jährige Erfahrung auf dem Gebiete der Schulver⸗ 
waltung hinter ſich gehabt, bevor er Kultusminiſter 
geworden. Er habe ſich auch bemüht, ſich den Auf⸗ 
gaben mit geradezu übermenſchlicher Anſtrengung zu 
widmen. Wenn die Durchführung des Volksſchul⸗ 
unterhaltungsgeſetzes abgeſchloſſen ſein werde, werde 
die Verwaltung ernſtlich an die Fragen herangehen, 
die in dem Antrage enthalten ſeien. 

Abg. v. Heydebrandt (Konſ.) erklärt, den Antrag 
ablehnen zu müſſen, weil er den erften Schritt auf 
= — zur Abſchaffung des Religionsunterichtes 

edeute. 

Abg. Porſch 4 erklärt, das Zentrum er⸗ 
kenne durchaus die Herrſchaft des Staates über die 
Schule an, wünſche aber eine Mitwirkung der Kirche, 
die die Aufgabe habe, die Welt für die Ewigkeit zu 
erziehen. Den Antrag müſſe er ablehnen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frein) erklärt, er erkenne 
gern die Verdienſte des Miniſters an, halte es aber 
anderſeits für ſeine Pflicht, ſolche Kritik zu üben, 
wie es ſein gutes Gewiſſen von ihm verlange. 

Abg. Friedberg (Natl.) wendet ſich gegen die 
Ausführungen des Abg. Porſch und bleibt bei ſeiner 
Behauptung, daß das Zentrum eine Herrſchaft der 
Kirche Über die Schule erſtrebe. 

Abg. v. Woyna (freikonſ.) bittet nochmals um 
Annahme des Antrages. 

Darauf wird der Antrag gegen die Stimmen der 
Nationalliberalen, Freikonſervativen und Freiſinnigen 
abgelehnt. (Lebhafte Unruhe). 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 


UE cn 


Zur Landtagserſatzwahl Ober- und Nieder: 
barnim. Die verbündeten Freiſinnigen und 
Nationalliberalen haben für die bevorſtehende 
Landtagserſatzwahl im Kreiſe Ober- und Nieder- 
Barnim den Erziehungsinſpektor Dr. Schepp⸗ 
Wuhlgarten aufgeſtellt. Für die Konſervativen 
kandidiert der frühere Landrat v. Treskow⸗ 
Friedrichsfelde. 5 

Zur Haager Konferenz. Zum deutſchen 
militärifhen Sachverſtändigen bei der Friedens⸗ 
konferenz im Haag iſt der Oberquartiermeiſter 
im Generalſtab der Armee, Generalmajor von 
Bündel in Ausfiht genommen. . 

Die Kolonialgeſellſchaft wird in dieſem 
Frühjahr am 22. und 23. Mai in Worms 
tagen. 

Umfangreiche Veränderungen ſtehen, nach 
der „Nalionalztg.“, in den höheren Stellungen 
der Armee für die nächſten Monate bevor, 
Ein Teil der Veränderungen, die ſich auch auf 
die Neubeſetzung einer Armee ⸗Inſpektion, eines 
Armeekorps und Gouvernements und einer 
Anzahl von Diviſionen erſtrechen, dürfte noch 
im März erfolgen. Bis zum Beginn der 
großen Sommerübungen ſollen vorausſichtlich 
allein 28 bis 33 Generäle in den Ruheſtand 
treten. 

Der deutſche Landwirtſchaftsrat beriet 
in ſeiner letzten Sitzung in Berlin über Maß⸗ 
nahmen zur Steigerung der deulſchen Vieh: 
und Fleiſchproduklion und zur Verbilligung 
der ſtädtiſchen Fleiſchverſorgung. Es wurde 


1 beſchloſſen, eine größere Anzahl von den Refe: 
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renten aufgeſtellter Anträge und Leitſätze dem 
Reichskanzler und den verbündeten Regierungen 
als Material zu überweiſen und daran das 
Erſuchen zu knüpfen, für die wiſſenſchaftliche 
Seuchenerforſchung und praktiihe Seudentil- 
gung größere Mittel als bisher in den Etat 
einzuſtellen. 

Mit Rükfiht auf die hohen Kohlen⸗ 
preiſe hat Graf Kanitz mit Unterſtützung der 
konjervativen Fraktion im Abgeordnetenhauſe 
folgende Interpellation eingebracht: „Was ge⸗ 
denkt die Königliche Staatsregierung zu tun, 
um den Unzuträglichkeiten zu begegnen, welche 
ſich aus den andauernden Steigerungen der 
Kohlenpreiſe ergeben? Iſt die Königliche 
Staatsregierung geneigt, in eine erneute Prü- 
fung der Frage einzutreten, ob die ermäßigten 
Eiſenbahntarife für den Export von Steinkohlen 
und "MoRS nach dem Ausland beizubehalten 


Streik. Nach Ablauf der Kündigungsfrist 
legten 192 Arbeiter der Wollfabrik in München⸗ 
Gladbach die Arbeit nieder. Der Verein der 
Textilinduſtriellen, die rund 10 000 Arbeiter 
beſchäftigen, hat hierauf ſeinen Arbeitern ge⸗ 
kündigt. Er erhofft aber die Beilegung des 
Streitfalles durch erneute gemeinſame Verhand⸗ 
lungen vor dem Stillegen der Werke. 

Ein Verband der Oſt⸗ und Weſtpreußen 
im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriebezirk iſt im 
Entſtehen begriffen. Der Verein ſteht auf reichs⸗ 
und königstreuer Grundlage. Etwa 250000 Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ſind in dem genannten Gebiet 
angeſiedelt. . 

Die Liberalen Süddeutſchlands beſchloſſen 
in München die Gründung eines liberalen 
Nationalvereins für das Deutſche Reich. b 
ſollen alljährlich Tagungen in großem Stil ver⸗ 
anſtaltet werden. 

Vom allgemeinen Schneiderſtrein. Die 
Verhandlungen der Damenſchneider und Schneide⸗ 
rinnen in Leipzig mit den Arbeitgebern vor 
dem Gewerbegericht ſind geſcheitert. Der Aus 
ſtand wurde beſchloſſen. 


Ruſfſiſche Reichsduma. Bei der Wahl 
eines anderen Sitzungsſaales entſchied ſich die 
Kommiſſion nach Beſichtigung mehrerer kaiſer · 
licher Theater für das Volkshaus Nikolaus II. 
und trat mit dem Finanzminiſterium wegen 
Ueberlaſſung des Saales in Verbindung, um 
für den 20. März eine Sitzung anberaumen zu 
können. i 

„Neue Judenhetzen. In Jeliſſawetgrad 
begann auf Veranlaſſung des „Verbandes der 
echt ruſſiſchen Leute“ eine Judenhetze, die durch 
das energiſche Vorgehen des Polizeimeiſters 
v. Brinken unterdrückt worden if. In vielen 
Häuſern und Läden wurden die Scheiben ein⸗ 
ie das Haus des Juden Rubin wurde 


ollſtändig zerſtört. Getötet wurden 3 Juden 
— de Ben. Der Abgeordnete der 


Stadt Odeſſa, Pergament, ſuchte Stolypin auf, 
der ſofort erklärte: „Ich laſſe nirgends und 
unter keinen Umſtänden einen Pogrom zu; 
melden Sie das nach Jeliſſawetgrad. Tat: 
ſächlich legte ſich die ausgebrochene Panik; 
es kamen auch keine neuen Ausſchreitungen 
mehr vor. 5 

Aus Bulgarien wird gemeldet: Fürſt 
Ferdinand beſuchte das Grab Petkows und 
äußerte dort, Bulgarien verliere in ihm einen 
großen Patrioten. 

Kammerpräſident Gudew hat das neue 
Kabinett in folgender Zuſammenſetzung ge» 
bildet: Er ſelbſt übernimmt das Portefeuille 
des Innern; Apoſtolow, bisher Generalſekretär 
des Miniſterrats, wird Unterrichts miniſter; 
Stanciow übernimmt neben dem Portefeullle 
des Aeußern proviſoriſch das der öffentlichen 
Arbeiten; im übrigen behalten die bisherigen 
Miniſter ihre Portefeuilles. 

*Der Krieg zwiſchen Honduras und 
Nicaragua. Der Kriegsminiſter von Hondu⸗ 
ras, General Barahona, hat nach dreitägigem 
Kampfe 3000 Revolutionäre, die von General 
Gutienez befehligt wurden, bei Maleras ge 


ſchlagen. Gutienez fiel in dem Kampfe, der 
ſich über eine Front von acht Meilen erſtreckte. 


LI en — 
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Schöne. Einen unheimlichen Fund 
machten Wanderburſchen, die in die hieſige Herberge 
einkehrten. Als ſie das Herbergszimmer betraten, 
fanden ſie zwei Männer im Stroh anſcheinend ſchlafend 
vor. Da ſich dieſe aber nach mehreren Stunden nicht 
rührten, gingen ſie an ſie heran und bemerkten nun, 
daß beide tot waren. ie ſich herausſtellte, ſind beide 
Männer — nach ihren Papieren handelt es ſich um 
den Bäcker Anton Detiky aus Röſſel und den Müller 
Anton Wojcik aus Czacz, Kreis Koſten — in der Nacht 
zum 13. d. Mts., heimlich in das unbewohnte Herbergs⸗ 
zimmer gegangen, haben den dort ſtehenden Eiſenofen 
mit den im Zimmer liegenden Kohlen geheizt und ſich 
dann im Stroh ſchlafen gelegt. Da der Ofen nicht 
ganz dicht iſt, ſind ſie wohl durch die ausſtrömenden 
Kohlenoxydgaſe erſtickt. 

Konitz. In der Stadtverordneten⸗ 
figung wurde die vom Magiſtrat vorge⸗ 
ſchlagene Einführung einer Wertzuwachsſteuer 
bei Veräußerung von Grundſtücken abgelehnt. 
Das Grundgehalt der Lehrer und Lehrerinnen 
ne um 50 Mk. auf 1050 bezw. 800 Mk. 
erhöht. 

t. Eylau. Unterſchlagungen, 
Urkundenfälſchungen und Betrügereien hat der 
ſtellenloſe Photographengehilfe Sch. verübt. 
Er trat an das Publikum mit gefälſchten 
Quittungen heran und unterſchlug die emp⸗ 
fangenen Beträge, wußte auch den Leuten 

ößere Beträge abzuſchwindeln, als fie ſeinem 
rüheren Chef ſchuldig waren. 

Dt. Eylau. Wegen Beleidigung 
des Stadtverordneten, Buchbindermeiſters L. zu 
Roſenberg wurde der Redakteur der Dt. Eylauer 
at Karl Berkholg zu einer Woche Ge⸗ 
ängnis verurteilt. 

irſchau. Ausgelaufen iſt der be⸗ 
kannte, im Majoratsforſt Swaroſchin romantiſch 
gelegene und von Ausflüglern zahlreich be⸗ 
ſuchte Neumühler See infolge Dammbruches. 
Der geſamte Fiſchbeſtand iſt vernichtet. 

Marienburg. Die Lohn forderung 
der Arbeitnehmer im Schneidergewerbe, 20 
Prozent Erhöhung des bisherigen Lohnes, iſt 
von ſämtlichen Arbeitgebern (Handwerks ⸗ 
meiſtern und Kaufleuten) infolge der Steigerung 
der allgemeinen Lebensbedürfniſſe genehmigt. 

Marienburg. Ein wilder Rad⸗ 
fahrer wurde vom Schöffengericht in eine emp⸗ 
findliche Strafe genommen. Unlängſt wurde 
die Kinderfrau Lovijgki auf dem Fußgänger⸗ 
x am Friedrichsdenkmal von einem 
ahrer hinkerrücks überfahren. Die Frau, die 
das ein Jahr alte Kind des Apothekers Leh⸗ 
mann auf dem Arme trug, kam zu Fall; der 
rückſichtsloſe Radfahrer ſuchte ſchleunigſt das 
Weite. Während das Kind mit einigen Haut⸗ 
abſchürfungen davonkam, erlitt die Frau eine 
ſo ſchwere Verletzung, die ſie zeitlebens zum 
Krüppel macht. Ihr wurde der linke Ober⸗ 
ſchenkel gebrochen und noch heute liegt die 
Frau an dieſer Berletzung krank im Marien⸗ 
krankenhaufe. Dieſes Unheil angerichtet zu 
haben, ſtand der oftmals beſtrafte Julius Knopf 
aus Halbſtadt vor dem Schöffengericht. Das 
Gericht ahndete die Tat mit 6 Monaten 
Gefängnis. 

Mehlſack. Ein eigenartiger Fall 
von Blutvergiftung ereignete ſich hier. 
Durch den Biß eines im Käfig gehaltenen 
Eichhörnchens, dem oft Leckerbiſſen verabreicht 
wurden, zog ſich der Oberpoſtaſſiſtent a. D. M. 
eine kleine Verletzung zu. Zunächſt ſchwoll 
die Hand, und ſpäter der Arm an, ſo daß er 
genöligt war, ärztliche Hilfe in einer Klinik in 
Königsberg nachzuſucher. Leider war es aber 
auch hier nicht möglich, M. am Leben zu er⸗ 
halten, es wurde ihm, da noch andere Krank⸗ 
heiten hinzutraten, der Finger, dann die Hand 
und zuletzt der Arm abgenommen, aber alle 
dieſe Operationen nützten nichts mehr. M. 


mußte infolge des Eichhörnchenbiſſes ſein 
Leben laſſen. 
Tapiau. Einen reichen Hirten 


befißt zurzeit ein Gutsbeſitzer im Tapiauer 
Kreiſe. Der Hirt nennt ein Kapital von 
12 000 Mark jein eigen und iſt mit 6 Mark 
au Einkommenfteuer veranlagt. Nach der 
ndgemeindeordnung hat er in der Gemeinde⸗ 
verſammlung Sig und Stimme, ſobald er ein 
Jahr ſeinen Wohnſitz dort hat. 
Königsberg. Mit den Gaſtwirten 
erzürnt hat ſich der hieſige Oberbürgermeiſter. 
Daß Oberbürgermeiſter Körte in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bei Beratung der 
Schankerlaubnisſteuer mit Bezug auf den 
Gaſtwirtsſtand die verächtliche Wendung von 
den geſcheiterten, ſchiffbrüchigen Exiſtenzen 
gebraucht hat, die in dieſem Stande Unter⸗ 
kunft ſuchten, haben ihm die Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirte ſehr übel genommen. — Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen den Ankauf der 
Grundſtücke der Blindenunterrichtsanſtalt und 
des gräflich Bülow⸗Dennewitzſchen Blinden⸗ 
ſtiftes für 700 000 Mark. Das Gelände, auf 
dem 23 größere und kleinere Gebäude ſtehen, 
fol zur Erweiterung des benachbarten Kinder⸗ 
aſyls und der Haberberger Mittelſchule oder 
zum Bau neuer notwendiger. Schulgebäude 
dienen. Ein Teil der Gebäude ſoll für eine 


n geeignet ſein. Mit dieſem 
nkauf hängt die Errichtung einer neuen 
Blindenanſtalt in Königsberg zuſammen, die 
mit einem Koſtenaufwand von 1¼ Millionen 
die ſchönſte der Monarchie werden ſoll. 

Memel. Im Eiſe erſtarrt gefunden 
wurde an der Karlsbrücke der Fiſcher Janis 
Mikeleit aus Schäferei. Nur feine Füße 
ragten aus dem Eiſe heraus. Jedenfalls hat 
die Leiche ſchon ſeit 24 Stunden dort gelegen. 

Hohenſalza. Ein alter Rekrut 
wurde in Schubin ausgehoben. Er iſt 45 
Jahre alt. Vor etwa 25 Jahren hatte er ſich 
zweimal zur Muſterung geſtellt, war aber ins 
Ausland gegangen und von dort vor kurzem 
zurückgekehrt. 

Argenau. 
Brandes in Kempa ſind zwei dort anſäſſige Brüder 
Szymianowski ermittelt und verhaftet. — Eine 
religiöfe Gemeinſchaft, deren Mitglieder 
neben anderen löblichen Werken zur Bekehrung un⸗ 
verzüglich alle ihre Schulden bezahlen, beſteht in der 
Umgegend. 

Schönlanke. Wegen Doppelehe 
wurde der Arbeiter Zajac aus Dembe von der 
Schneidemühler Strafkammer zu einem Jahre 
Zuchthaus verurteilt. Seine zwei Frauen 
traten als Zeugen gegen ihn auf. 

Schneidemühl. In Unterſuchungs⸗ 
haft genommen wurde eine ſehr angeſehene 
Dame, die hier bei Verwandten zu Beſuch 
weilt und gegen die der begründete Verdacht 
beſteht, gegen den Eiſenbahnſiskus einen Be⸗ 
trug verübt zu haben. Die Verhaftete hat, 
ohne eine Fahrkarte gelöſt zu haben, eine 
Reiſe unternommen und zeigte dem Reviſor 
einen Freifahrtſchein vor, den ſie ſich auf bis⸗ 
her noch nicht aufgeklärte Weiſe verſchafft hat. 

Krotoſchin. Gekauft hat das Stein'ſche 
Hotel „Zum weißen Adler“ Richard Kreutz⸗ 
mann aus Breslau für 240 000 Mark. 

Poſen. Weihbiſchof Dr. Likowski 
kann wohl als Kandidat des Poſener Dom- 
kapitels auf dem Erzbiſchofſitz gelten, er iſt 
bereis zweimal von demſelben bei früheren 
Sedispakanzen auf die Kandidatenliſte geſetzt, 
jedoch wegen ſeiner ausgeſprochenen national⸗ 
polniſchen Geſinnung jedesmal von der Re⸗ 
gierung als persona minus grata geſtrichen 
worden. Seine Kandidatur iſt um ſo aus⸗ 
ſichtsloſer, als er ſich bereits in ſehr hohem 
Alter befindet. Prälat Jazdzewski, das be⸗ 
kannte Mitglied des Reichstages, iſt ebenfalls 
Vertrauensmann des Poſener Domkapitels; 
doch ſind der Regierung, wie man in unter⸗ 
richteten Kreiſen wiſſen will, andere Kandidaten 
weit genehmer, eine Auffaſſung, der man in 
Rom — wie aus der Umgebung des Vatikans 
verlautet — durchaus beipflichtet. — Ueber⸗ 
fallen wurde von zwei arbeitsloſen, etwa 
16» bis 17jährigen Burſchen in der Mittags⸗ 
ſtunde in der Nähe des Forts Dembſen ein 
elffähriges Mädchen aus Luban, das nach 
Poſen zum Beichtunterricht ging. Die Burſchen 
vergewaltigten es abwechſelnd, während ſie es 
durch Zuſammenpreſſen des Mundes am 
Schreien hinderten, raubten ihm 50 Pf. aus 
der Taſche und drohten ihm mit Aufſchlitzen, 
wozu der eine Unhold bereits das Meſſer ge⸗ 
zogen hatte. Zum Glück kamen zwei Lubaner 
Einwohner des Weges daher, 0 daß die 
Lümmel von weiteren Brutalitäten abſehen und 
die Flucht ergreifen mußten. Beide blieben 
unerkannt. — Wegen vorzeitiger Ver⸗ 
öffentlich ung der Anklageſchrift 
in dem großen Poſener Waffendiebſtahls⸗ 
prozeß verurteilte die Poſener Strafkammer 
den Journaliſten Weiß zu 50 Mk. Geldſtrafe. 
Der Verurteilte hatte ſchon längere Zeit vor 
Beginn dieſes Aufſehen erregenden Prozeſſes 
die geſetzlich geheim zu haltende Anklageſchrift 
Poſener und auswärtigen Zeitungen zugeſtellt. 
In der Folge iſt dann auch gegen diejenigen 
Redakteure, die das Unzuläſſige der Weißſchen 
Handlungsweiſe nicht rechtzeitig bemerkt und 
das Manufkript veröffentlicht hatten, ein 
Strafverfahren eingeleitet. 
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Als Anftifter des Klatt'ſchen 
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Thorn, den 18. März. 
Am Konfirmationstage. 


Geſtern fanden die erſten Konfirmationen 
ſtatt. Es wäre ein unbilliges Verlangen, wollte 
man von der Jugend, die jetzt eingeſegnet 
wird, ein volles Verſtändnis für die Bedeutung 
dieſes wichtigen Abſchnittes ihres Lebens er⸗ 
warten. Der Konfirmationstag gleicht der An⸗ 
kunft in einem fremden Lande, von dem man ſich 
ganz falſche Vorſtellungen machte. Der Menſch 
erwacht meiſt erſt ſehr langſam zurn Bewußt⸗ 
ſein der Wirklichkeit des Lebens, womit nicht 
geſagt werden ſoll, daß dies Erwachen immer 
eine Enttäuſchung bedeutet. 


Je mehr die Augen unſerer Konfirmanden aber 
der Zukunft gegenüber verſchleiert ſind, um ſo 
größer iſt die Verantwortung für fie bei denen, 
die das Leben kennen gelernt haben und daher 
wiſſen, was für eine Ausrüſtung nötig iſt, um 
hindurchzukommen, nicht bloß, ohne Schaden 
zu nehmen, ſondern noch vielmehr, ohne ein 


nutzloſes, unbrauchbares 
heit zu ſein. 

Uns will ſcheinen, daß unſere Zeit vor 
allem Perſönlichkeiten verlangt, nicht bloß für 
maßgebende, verantwortungsvolle Stellungen — 
das war zu aller Zeit der Fall —, ſondern 
auch für die einfachſten Verhältniſſe im Volke. 
Es wäre ein törichtes, ja gefährliches Unter⸗ 
nehmen, dem einzelnen Staatsbürger und Ge⸗ 
meindegliede Recht und Pflichten der Mitwir⸗ 
kung zu übertragen, ohne gleichzeitig darauf 
bedacht zu ſein, ihn zur Erfüllung derſelben 
fähig zu machen. 

Es mag wohl für Eltern bequemer ſein, 
Kinder zu haben, bei denen der eigene Wille 
im Keime erſtickt iſt, und es mag wohl leichter 
ſein, über Untertanen zu regieren, die ſich gän⸗ 
geln laſſen. Menſchen aber, die gern geführt 
werden, fallen auch leicht der Verführung an⸗ 
heim. Mit der Unmündigkeit iſt weniger als 
nichts gewonnen; in der Perſönlichkeit erſt, die 
ſelbſtändig urteilt und handelt, kommt der 
Menſch, die Familie, die Gemeinde, der Staat 
zu ſeinem Rechte. 

Dies gilt in gleicher Weiſe vom jungen 
Mann wie vom jungen Mädchen. Mag letzteres 
wie Tauſende ſeines Geſchlechts einen eigenen 
Beruf wählen oder ſeinen natürlichen Beruf 
als Gattin und Mutter finden, in beiden 
Fällen muß von der Frau unſerer Tage die 
ihrer Eigenart entſprechende Selbftändigkeit 
erwartet werden, die ſie nicht zur Gegnerin, 
E zur Mitarbeiterin des Mannes machen 
0 


Glied der Menſch⸗ 


Perſönlichkeiten können aber nur durch 
Perſönlichkeiten erzogen werden. Wie wichtig 
iſt darum für unſer heranwachſendes Geſchlecht 
die Wahl des Lehrers, des Meiſters, des Prin⸗ 
zipals, auch des Umgangs, wie groß beſonders 
die Verpflichtung der Eltern zur Selbſtzucht, 
damit ſie ihren Kindern das ſchönſte Erbteil 
mit auf dem Lebensweg geben, das dankbare 
er zur Perſon des Vaters und der 

utter. 


— Perſonalien. Landgerichtsrat Hau de 
in Liegnitz iſt zum Landgerichtsdirektor in 
Graudenz ernannt. — Lehrer Rutkowski 
in Bruchnowko ift zum Schulvorſteher und 
Schulkaſſenrendanten für die dortige Schule 
gewählt. 

— Herr stud. phil. Dr. Paul Kopezynski 
aus Thorn hat in Königsberg ſein Staats⸗ 
examen beſtanden. 

— Anſiedlungen. Um die nach dem 
neuen Anſiedlungsgeſetz im Wirkungsbereiche 
der Anfiedlungskommilfion erforderliche An⸗ 
ſiedlungsbeſcheinigung des Regierungspräſi⸗ 
denten zu erlangen, waren bisher für Perſonen 
deutſcher Nationalität zwei Wege gangbar. 
Wo es angängig war, ſollte das zu beſiedelnde 
Grundſtück mit einer kleinen Rente von etwa 
1 Mark jährlich belaſtet und dadurch zum 
Rentengut gemacht werden, welches in dieſer 
Eigenſchaft mit dem Wiederkaufsrecht für den 
Staat ausgeſtattet werden konnte. Standen 
dieſem Verfahren Hinderniſſe entgegen, ſo wurde 
für den Fall des Verkaufes an einen Polen 
eine den vierten Teil des Grundſtückswertes 
entſprechende Vertragsſtrafe ausbedungen und 
als Sicherungshypothek in das Grundbuch ein⸗ 
getragen. Eine Kammergerichtseniſcheidung 
hat aber nun die Vereinbarung geringfügiger 
Renten (Scheinrenten) für nicht rechtsverbindlich 
erklärt. Denn die Rentengutseigenſchaft könne 
nicht dadurch begründet werden, daß neben 
der Zahlung des Kaufpreiſes eine minimale 
Rente vereinbart wird. Der Erwerb gegen 
Rente bilde den Gegenſatz zum Erwerb gegen 
Kapital. Zwar ſei es nicht erforderlich, daß 
die Gegenleiſtung für Uebereignung des Grund⸗ 
ſtücks ausſchließlich in der Gewährung der 
Rente beſtehe; doch müſſe die übernommene 
Rente einen weſentlichen Teil der Gegenleiſtung 
ausmachen. Ferner erklärte das Gericht es 
für unzuläſſig, die Ablösbarkeit der Rente 
von der Zuſtimmung eines Dritten (3. B. der 
Anſiedlungskommiſſion) abhängig zu machen. 
Demnach bleibt nur noch die Eintragung einer 
Sicherungshypothen gende Vorbedingung 
für die Erlangung der Anſiedlungserlaubnis. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle an der 
Stadtſchule in Löbau, kathol. (Meldungen 
bei dem Kreisſchulinſpektor Roſe zu Löbau.) 
Stelle an der Stadtſchule in Zempelburg, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor in Zempelburg.) 
Stelle zu Czychen, Kreis Löbau, evangel. 
GAreisſchulinſpentor Schulrat Lange zu Neu⸗ 
mark.) Alleinige Stelle zu Loſſini, Kreis 
Konitz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Fen⸗ 
ſelau zu Konitz.) Stelle zu Falken walde, 
Kreis Schlochau, evangel. (Kreisſchulinſpektor, 
Schulrat Lettau zu Schlochau). 

— Die mündliche Abgangsprüfung an 
der evangeliſchen Präparandenanſtalt wurde 
Sonnabend in der Klaſſe Ia beendet. Von 
27 Zöglingen erlangten 25 die Reife zum 
Eintritt in ein Lehrer⸗Seminar: Bahr, Ballews ki, 
Borowski, Ellerbeck, Hoffmann, Jahnke, Kerber, 
Krauſe, Krüger, Kudicke, Lenz, Liſſowski, Löwe, 
Magnus, Marquardt, Pohl, Proſt, Schielke, 
Schillemeit, Sintowski, Templin, Wannmacher, 
Will, Wittkowski und Zittlau. Heute begann 


die mündliche Prüfung der Klaſſe Ib, an der 


29 Zöglinge teilnehmen. 


— Evangeliſcher Arbeiterverein. In der 
geſtrigen Verſammlung hielt der Vorſfitzende 
Herr Pfarrer Heuer, an Stelle des verhinderten 
Herrn Gewerbeinſpektor Wingendorf, der über 
„Arbeiterverſicherung“ ſprechen wollte, einen Vor⸗ 
trag über das Thema „Aus Thorns Ver⸗ 
gangenheit.“ Redner entnahm ſeine Aus⸗ 
führungen einer von ihm zur Einweihung der 
St. Georgenkirche in Thorn⸗Mocker (15. Mai) 
verfaßten Feſtſchrift über die Geſchichte der 
St. Georgenkirche. Im Jahre 1230 begannen 
die deutſchen Ordensritter die Eroberung des 
heidniſchen Preußenlandes öſtlich der Weichſel. 
Ueberall, wo ſie nach ſchweren Kämpfen feſten 
Fuß faßten, errichteten ſie zur Sicherung der 
eroberten Länder feſte Burgen. Mit den 
Kämpfen wurden Koloniſationen verbunden, 
auf denen ſich deulſche Koloniſten aus Sachſen, 
Thüringen, Franken und Weſtfalen niederließen. 
Dieſe Kriegs⸗ und Friedensarbeiten der Ordens⸗ 
ritter find in zwei Reliefs an den beiden nörd- 
lichen Portaltürmen unſerer Weichſelbrücke ver⸗ 
ſinnbildlicht. Die älteſte und bedeutendſte in 
damaliger Zeit gegründete Stadt war Thorn. 


An der ſchiffbaren Weichſel, an der Grenze 7 


Polens gelegen, war Thorn ein militäriſch 
wichtiger Platz. Die für die Entwickelung 
des Handels günſtige Lage brachte der Stadt 
einen kräftigen Aufſchwung. Die größeren 
Thorner Kaufleute führten ihre Waren 
ſüdwärts über Inowrazlaw (jetzt Hohenſalza), 
Gneſen, Poſen tief ins polniſche Land, nord⸗ 
wärts nach Pomerellen. Sie traten auch mit 
den Hanſaſtädten in Verbindung, denen ſie 


Aufträge zur Beſorgung von flandriſchem Tuch 


erteilten. Auch die Handwerker fanden da⸗ 


mals in Thorn einen lohnenden Verdienſt. Bei 
der Hebung des Wohlſtandes auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet trug der Ritterorden auch in be⸗ 


deutendem Maße den geiſtlichen Bedürfniſſen 


ſeiner Schutzbefohlenen Rechnung. Nach Feſt⸗ 
ſetzung der ſtädliſchen Grenzen wurde ſtets 
ein Platz für eine Kirche beſtimmt und für 
den Unterhalt der Kirche und des Geiſtlichen 
eine Landdotation zur Verfügung geſtellt. Die 
erſten Kirchen wurden aus Holz erbaut, eine 
ſolche Kirche beſtand noch bis vor kurzem in 


Zlotterie. Später wurden die Kirchen, je nach 


dem Wohlſtande der Bürger, maſſib errichtet 
und mit Stiftungen zur inneren Verſchönerung 
bedacht. In der Aliſtadt Thorns enſtand die 
Pfarrkirche St. Johann, in der Neuſtadt St. 
Jakob. Im Laufe der Zeit wurde noch eine 
ganze Anzahl anderer Kirchen, Kapellen und 
Klöſer errichtet, ſo z. B. St. Lorenz, etwa an 
der Stelle des jetzigen Artilleriewagenhauſes 
auf der Esplanade, # 
Culmer Tor, St. Katharinenkirche vor dem 

Katharinentor, in der Nähe der jetzigen Garniſon⸗ 
kirche. Das Dominikanerkloſter St. Nicolai nebſt 
Kirche ſtand auf dem Platz des Proviantmagazins 
zwiſchen dem Gymnaſium und der Reformierten 
Kirche; das oft verlegte Benediktiner⸗Nonnen⸗ 
kloſter war neben dem Heil. Geiſt⸗Hoſpital an 
der Weichſel, etwa auf dem Platze der Defen⸗ 
ſionskaſerne, das Franziskanerkloſter nebſt der 
Si. Marienkirche in der nordweſtlichen Ecke 
der Allſtadt errichtet. 
leiblichen Not wurden gleichfalls umfaſſende 
Vorkehrungen getroffen. Wiewohl die Bürger 
damals ihre kranken Familienangehörigen ſelbſt 
pflegten, waren Zufluchtsſtätten für fremde 
Kranke, für Alte und Schwache, ſowie für 
herbergsloſe Reiſende nötig. Die drei Bezeich⸗ 
nungen Spitäler, Hoſpitäler und Siechenhäuſer 


t. Georgen vor dem alten 


Für die Linderung der 


hatten damals eine gleiche Bedeutung. Im 
Mittelalter wurden derartige Wohltätigkeits⸗ 
anſtalten von den Kommunen nur angeregt 
und unterſtützt, die Gründung wurde dagegen 
frommen Bürgern und Korporationen überlaſſen. 
Dieſe chriſtliche Liebestätigkeit wurde von dem 
Ritterorden ſehr begünſtigt, da er doch ur⸗ 
ſprünglich ein Krankenpflegerverein war (Or⸗ 
den der Ritter des Hoſpitals St. Marien der 
Deutſchen in Jeruſalem). Auf jeder Komturei 
war daher eine Krankenſtube (Firmarie, in- 
firmaria) vorhanden. Im Jahre 1242 ließ 
ſich der Ritterorden das Patronatsrecht über 
die Hoſpitäler in Thorn und Elbing durch den 
päpſtlichen Legaten Wilhelm von Modena 
übertragen. Ueber die Aufnahme in die 
Hospitäler entſchied der Komtur oder Spittler 
der betreffenden Ordensburg. Auf dem Kirch⸗ 
hofe des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals zu Thorn hatten 
die Ritter der Thorner Komturei ihre Be: 
gräbnisſtätte. Damals exiſtierten keine Sonder⸗ 
auſtalten für die verſchiedenen Hilfsbedürftigen, 
die Spitäler waren vielmehr ein Zufluchtsort 
für die Bedürfligen aller Art, ſelbſt für Ob- 
dachloſe und Ausgewieſene. Zu jedem, ſelbſt 
dem kleinften Hoſpital, gehörte eine Kapelle, 
die entweder angebaut war, oder ein ge⸗ 
ſondertes Gebäude bildete. Die älteſten 
Hospitäler Preußens waren die Heil. Geiſt⸗ 
Spitäler. Sie wurden in der Regel am Waſſer, 
dicht vor den Toren errichtet, damit den In⸗ 
ſaſſen einerſeits Badegelegenheit, anderſeits 
den Reiſenden nach Toresſchluß Aufnahme 
gewährt werden konnte. Das Thorner Heil. 
Geiſt⸗Hoſpital lag zwiſchen der Stadtmauer 
und der Weichſel vor dem Nonnentore. In⸗ 
folge der mangelhaften hygieniſchen Maßregeln 
waren die Hoſpitäler häufig Brutſtätten — 


Epidemien. Später entstanden in Thorn wen. 


das St. Lorenz⸗Hoſpital, das nicht nur N 


E 


inen), das jog. Katharinen- 
Georgen⸗Hoſpital. 


u 


3 Krankenhaus und Altersheim, ſondern auch 


als Herberge diente, ferner die Hoſpitäler 


St. Jakob, St. Katharinen, St. Peter und Paul. 
Nachdem im 16. Jahrhundert für wandernde 


Handwerker beſondere Herbergen errichtet und im 
18. Jahrhundert die großen Epidemien er⸗ 


lloſchen waren und die Kranken aller Art in 
den früheren Peſthäuſern Aufnahme fanden, 
boten die Hoſpitäler nur noch den Alten und 


Armen, zuweilen auch Waiſen⸗ und Findel⸗ 


lindern Unterkunft. Heute eriftieren in unferer 


Stadt noch das Jakobs⸗Hoſpital, das Bürger⸗ 
Hofpital (entſtanden aus der Vereinigung von 
Peter⸗Paul, Marien⸗Magdalenen und Katha⸗ 
und das St. 
Neben den gemeinſamen 
aber auch ſchon 


beſtanden im Mittelalter 


ppezielle Wohltätigkeits⸗Inſtitute, jo die beiden 


Elendenhäuſer (von den Elendenbrüderſchaften 
errichtet), für Gaſſenarme ꝛc.; ferner beſtanden 


I von frommen Perſonen geſtiftete Witwenhäuſer. 
I Auch Schweſternhäufer waren vorhanden. Bor 


dem Culmer Tor ſtanden zwei Almoſenhäuschen. 
Die chriſtliche Liebestätigkeit war nicht ganz 
ſelbſtlos, da man von den Fürbitten der 
Kranken Wohltaten Gottes erwartete. Die 
Pflege der Kranken ließ meiſtens viel zu 


I wünſchen übrig. Bei den vielen Obliegenheiten 


des im Jahre 1502 in Thorn angeſtellten 
Stadtphſikus vermißt man die Unterſtellung 


der Krankenſpitäler. Unter den milden Stif⸗ 


} 


tungen des Mittelalters nahmen die Beorgs- 
Heoſpitäler 


nebſt den Georgshkapellen eine 
deſondere Stellung ein. Sie waren über ganz 
Deutſchland vecbreitet; einige von ihnen be⸗ 
ſtehen heute noch. Da fie zur Aufnahme von 
Ausſätzigen beſtimmt waren, wurden ſie in 


diemlicher Entfernung von den Toren der Stadt 


erbaut. — Redner widmete nun dem Ausſatz 


und der Behandlung der Ausſätzigen, worüber 


* 


wir vor einiger Zeit zwei ausführliche Artikel 
brachten, eingehende Ausführungen. Während 
die leibliche Pflege vielfach zu wünſchen übrig 


ließ, forgte man für die geiſtliche Pflege der 


Ausſätzigen, die ſich nur dadurch noch als nütz · 


N liche Menſchen fühlen konnten, daß fie für ihre 


1 


y 1 


Die nächſle Verſammlung findet am 14. April 


4 
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orgen⸗Hoſpital 


Wohltäter beten durften. In der von Herrn 
Pfarrer Heuer verfaßten Schrift ſoll gezeigt 
werden, in welcher Weiſe das Thorner Ge⸗ 
für ſeine Ausſätzigen ſorgte. 
Nachdem 1450 der Ausſatz in Preußen erloſchen 
war, wurden im genannten Hoſpital nur Peſt⸗ 
kranke, ſpäter alte Leute aufgenommen. Heute 
dient es zur Unterkunft alter Frauen. Das 
Georgen⸗Hoſpital und die Georgen⸗Kirche haben 
eine intereſſante Geſchichte, über die Redner 


Später einmal im Verein ſprechen will. — Es 


wurde dann dem Verein der Anſchluß an die 


Breslauer Sterbekaſſe, die etwa 960 Mitglieder 
g 0 empfohlen. 


Die Beiträge betragen für 
itglieder unter 30 Jahren monatlich 10 Pf. 


Matt. Der Vorſitzende wünſchte den Erſchienenen 


ein fröhliches Oſterfeſt und ſchloß die Sitzung. 


— Das Konſervatorium der Mufik ver- 


anſtaltet morgen, Dienstag, 6 Uhr abends im 


großen Saale des Artushofes einen muſi⸗ 
Raliichen Unterhaltungsabend. An demſelben 
Derden außer Klavier⸗ und Violinvorträgen 
auch mehrere Enſemble⸗Nummern, ſowie Ge⸗ 
angsſoli und Chöre zu Gehör gebracht 
werden. Herr Geheimrat Dr. Lindau hat in 


I  Nebenswürdiger Weiſe einen kurzen Prolog zu 


der Feier verfaßt. 
— In der Polztechniſchen Geſellſchaft 


wird am nächſten Mittwoch im Fürſtenzimmer 


es Artushofes Herr Gewerbeſchuloberlehrer 
eves einen Vortrag über „Moderne Bau⸗ 
kunft“ Halten. 
— Konfirmationen. In der Altſtädtiſchen 


irche wurden geſtern 104 Konfirmanden (52 


3 £ 
x 


ausgeſtellt. 


Knaben und 52 Mädchen) von Herrn Pfarrer 
acobi eingeſegnet. In der Neuſtädtiſchen 
irche fand die Einſegnung von 74 Konfirmanden 
er St. Georgengemeinde durch Herrn Pfarrer 
euer ſtatl. An Palmſonntage werden in der 


Altſtädtiſchen Kirche die Konfirmanden des 


errn Pfarrers Stachowitz und in der Neu⸗ 


1 Hädtifchen Kirche die des Herrn Superintendenten 


aubke eingeſegnet. 

35 Austellung von Schülerarbeiten. 
N der Gewerbeſchule fand geſtern eine Aus⸗ 
lung von Schülerarbeiten der un“ erſten Klaſſe 
r Bauſchule ſtatt. Es hatten 23 Schüler 

0 Die ausgeſtellten Arbeiten 

3 in 20 Wochen angefertigt. Dem Fachmann 
ot ſich hier man he intereſſante und wohl⸗ 

gelungene Arbeit auf dem Gebiete des Frei⸗ 
andzeichnens und der darſtellenden Geometrie. 


A — ziemlich breiter Raum war unter den Ent⸗ 
N tfen dem Einfamilienhauſe gewidmet. Außer 


und ® 
Woh 


eichnungen waren eine Dachkonſtruktion 
mehrere gut ausgeführte vollſtändige 


. Aus nhäuschen en miniature ausgeſtellt. Die 


51 stellung bot ein erfreuliches Bild von dem 
ü ei der Ausſteller und dem Vorteil der Ein- 
einer Bauſchule in Thorn, der wir 


n 
| eine erfprießiche Weiterentwickelung wünſchen. 


h Können 


3 
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Sdobandſte. Pr. 11, P. 


— 


Zur Lohnbewegung der Tapezierer 
wir berichten, daß bereits die Firmen: 
Mackowski, Brückenſtr. Nr. 20, H. Schultz, 
Fadi Borkowski, Neu⸗ 
die —. — S. as Gerechteſtr. 
5 ereichten t ngen der i 
erkannt — Forderung er Gehilfen 
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— Thorner Billardklub. Der in neueſter 
Zeit von mehreren jungen Leuten gegründete 
Klub hielt geſtern ſein 1. Königs⸗ und Wett⸗ 
ſpielen ab. Das eiſte wurde von 500, das 
letzte von 300 abgehalten. Nach zirka Zſtün⸗ 
digem Kampfe ging Herr Rohrbeck mit 6 Guten 
als Billard⸗König hervor. Beim Wettſpielen, 
zu dem 2 Preiſe geſtiftet wurden, errang den 
1. Preis Herr Rohrbeck mit 6 Guten, den 2. 
Preis Herr Wichmann mit 20 Guten. Der 
König wird Ende dieſes Monats proklamiert. 

— Die Reinigung der Regenrohrkäſten 
wird durch eine polizeiliche Verfügung den an 
die Kanaliſation angeſchloſſenen Hausbeſitzern 
aufgegeben. Im Unterlaſſungsfalle wird Be⸗ 
ſtrafung und Ausführung der Reinigung auf 
Koften der Säumigen angedroht. 

— Marktverlegung. Des Charfreitages 
wegen findet der auf Freitag nächſter Woche 
fallende Wochenmarkt am Donnerstag, den 
28. März ſtatt. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der ver⸗ 
gangenen Nacht wurde in die Konditorei 
Dorſch eingebrochen. Während der eine Ein⸗ 
brecher, nachdem er ſich gehörig geſtärkt und 
eine Menge Zigarren mitgenommen hatte, 
entkam, wurde ſein Komplize, der die Unvor⸗ 
ſichtigkeit begangen hatte, ſich gratis gehörig 
zu bekneipen, heute früh bei der Oeffnung 
des Lokals ſchlafend aufgefunden. Es dürfte 
für den ſchlafenden Abenteurer kein ſehr 
frohes Erwachen gegeben haben, da die 
Polizei ſich feiner annahm. Die Ladenkafje 
war nicht geplündert, da der entwiſchte Ein ⸗ 
brecher wohl keine Zeit zur Kaſſenreviſion 
hatte und der andere entweder nicht auf den 
glücklichen Gedanken gekommen oder zu einer 
derartigen Arbeit zu müde geweſen iſt. Der 
Verhaftete, ein vielfach, zuletzt mit 4 Jahren 
Zuchthaus vorbeſtrafter Menſch, heißt Paul 
Kuhn ke. In feinem Beſitz wurde zahl⸗ 
reiches, gut gearbeites Diebeshandwerkszeug 
gefunden. Die beiden Einbrecher waren geſtern 
von Bromberg nach Thoru gekommen. 

Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,16 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur O, 
höchſte Temperatur 4, niedrigſte + 2, 
Wetter: bewölkt; Wind: weſt; Luftdruck 27,9. 


Leibitſch. Das Eis hat ſich im oberen 
Stromlaufe der Drewenz in Bewegung geſetzt. 
Hier iſt das Waſſer der Drewenz um 11), 
Meter geſtiegen, das Eis ſteht noch feſt. Da 
der Waſſerſtand in der Weichſel ſehr niedrig iſt, 
ſo iſt wahrſcheinlich an der Mündung der 
Drewenz eine Stopfung eingetreten, wodurch 
der hohe Waſſerſtand in der Drewenz herbei⸗ 


„Mutterſegen“ oder „Die Straßenfängerin von Paris“, 
Vaudeville mit Geſang in 5 Akten von W. Friedrich, 
Muſik von Hektor Berlioz, ergänzt von Schäffer. 
Orcheſter:Infanterie-Regiment 61. Dirigent:Rapellmeilter 

Franz Kauf. (Spielleiter: Leopold Weigel.) 
„Der Tanzhuſar“, Schwank in 3 Akten von 
Wilhelm Jacoby und Harry Pohlmann. (Spielleiter: 

Max Kronert.) 

Am Sonnabend ging als Benefizvorſtellung 
für Herrn Leopold Weigel W. Friedrichs 
Vaudeville „Mutterſegen“ oder „Die 
Straßenſängerin von Paris“ in Szene Was 
für die Deulſchen „Precioſa“, ift dem Franzoſen 
„Die Straßenfängerin von Paris“. Die geradezu 
klaſſiſche Muſik, die Berlioz zu dem an⸗ 
ſpre tenden Text geſchrieben, verbreitet 
über das Ganze einen zauberhaften Duft 
und trägt die erforderliche Stimmung hinein. 
Die den einzelnen Akten vorangehenden muſi⸗ 
kaliſchen Stimmungsbilder führen in ihren 
vorzüglich paſſenden Motiven eine ſo be⸗ 
redie, ſeelenvolle Sprache, daß jeder, der für 
ſchöne Muſik auch nur ein wenig Empfindung 
hat, ihr andachtsvoll lauſchen muß. Vertieft 
man ſich inniger in die tonreihen Sätze, 
dann kann man ſich einen wahrhaft künſt⸗ 
leriſchen Genuß verſchaffen, vorausgeſetzt, daß 
es den lieben Nachbarn gefällt. Denn 
wenn, wie es am Sonnabend leider der Fall 
geweſen, die Muſik von einem großen Teil 
der weiblichen Beſucher durch eine über die 
Maßen lebhaft geführte Konverſation über 
allen möglichen Kaffeeklatſch geſtört wird, dann 
geht jede, auch noch ſo wirkungsvolle muſi⸗ 
kaliihe Stimmungsmalerei unbarmherzig ver⸗ 
loren. Es iſt nicht zu leugnen, daß für 
einen gewiſſen Teil der Theaterbeſucher 
nur das geſprochene Wort exiſtiert, zu 
einem höheren, idealen Gedankenflug kann 
ſich dieſe ſinnloſe Menge nicht empor⸗ 
ſchwingen. Dieſe unſere ſchonungsloſe Kritik 
dürfte dem wirklich gebildeten Teil der 
1 aus dem Herzen geſprochen 
ein. 

Nach dieſer kurzen, aber notwendigen Ab⸗ 
ſchweifung wollen wir zu unſerem „Thema“ 
zurückkehren. In der „Straßenſängerin von 
Paris“ werden die Schickſale eines jungen, 
hübſchen Savoyardenmädchens geſchildert, das 
in der Weltſtadt Paris der Gedanke an ſeine 
in der Heimat lebende alte Mutter, deren 
Segen es vor der Auswanderung empfangen, 
vor dem ſittlichen Fall bewahrt. Daß der 
Lohn der Tugend nicht ausbleibt, verſteht ſich 


in einem Vaudeville von ſelbſt: Marie, die 


„Straßenſängerin von Paris“ die „Perle von die 


Savoyen“, wird vom jungen Marquis v. Sivry 
zur Frau erkoren. 

Eine hervorragend literarische Arbeit ift es 
zwar nicht, die W. Friedrich in „Mutterſegen“ 
geliefert, man ſieht aber mit Rückſicht auf die 
Tendenz und verſchiedene anſprechende Szenen 
ſchon über manche Schwächen der literariſchen 
Kompofition hinweg, zumal ja auch der muſi⸗ 
kaliſche Teil, wie bereits ausgeführt, das 
Ganze aus der Trivialität des Alltäglichen 
heraushebt und wirkungsvoller zur Geltung 
bringt. 

In Elſe Hellmund verkörperte ſich an⸗ 
ſchaulich die „Perle von Savoyen“. In Spiel 
und Sprache wußte die Dame zu Herzen 
gehende, ſeelenvolle Töne zu legen und ent- 
zückte von der erſten Szene bis zum Fallen 
des Vorhanges im Schlußakt durch die ausge 
zeichnete Durchführung der zwar ſchwierigen, 
aber dankbaren Hauptrolle. Den Vater der 
tugendhaften Marie ſpielte Leopold Weigel. 
Er geſtaltete den alten biederen Pächter zu 
einer Pradifigur, dem die Zuſchauer volle 
Sympathie ſchenkten. Auch Auguſte Fiſcher 
traf als Mutter der Straßenſängerin den rechten 
Ton. Curt Paulus war ein trefflicher 
Marquis Sivry. In der Rolle des alten 
Schürzenjägers, des Kommandeurs von Bois⸗ 
fleuri bot Herr Max Kronert manch 
heiteren Momente. Einen würdigen Pfarrer 
repräſentierte Franz Oscarſen. Aus der 
Reihe der übrigen Darſteller ragten noch Tilly 
Schulte als luſtige Chondon und Karl 
Mahnke als treuer Savoyardenknabe vor⸗ 
teilhaft hervor. Im übrigen ließ die Vor⸗ 
ſtellung nichts zu wünſchen übrig und machte 
dem Spielleiter alle Ehre. Auch mit dem 
materiellen Erfolg ſeines Ehrenabends dürfte 
Herr Weigel zufrieden ſein. — Das Haus war 
ſehr gut beſucht, die Stimmung eine lebhaft 
angeregte. 

Nachdem am Sonntag nachmittag die Gym⸗ 
naſiaſtenkomödie „Kinder von Robert Miſch 
gegeben war, gelangte abends „Der Tanz⸗ 
huſar“ zur Darſtellung, ein kurzweilig ge⸗ 
ſchriebener Schwank von Wilhelm Jacoby und 
Harry Pohlmann. Trotz der Kompagniearbeit 
haftet dem Stück noch manches Unfertige an. 
Die einzelnen Szenen ſind nicht immer fertig 
ausgebaut. Es ſcheint den Autoren lediglich 
auf das Was, nicht auf das Wie ange⸗ 
ommen zu fein. Die „Tanzhuſaren“ find ja 
in Mode und jo müſſen auch wir fie mit all 
ihren Fehlern und Vorzügen hinnehmen, wie 
ſie eben ſind. In dem neuen Schwank wech⸗ 
ſeln urkomiſche Situationen und drollige 
Verwechſelungen ab, bei denen Witz und Humor 
zur Geltung kommen. Der Zuſchauer unter⸗ 
hält ſich ganz vortrefflich bei dem humorvollen 
Stück. Wir wollen daher auch von einer 
eingehenden Wiedergabe des Inhalts abſehen, 
um das Intereſſe der Theaterfreunde nicht ab⸗ 
zuſchwächen, die den Schwank noch nicht ge⸗ 
ſehen haben. Nur ſoviel ſei bemerkt, daß die 
Expoſition jo geſchickt angelegt iſt, daß man 
den weiteren Verlauf der Handlung in der 
Hauptſache im voraus berechnen kann. 

Bei der geſtrigen Aufführung herrſchte 
unter den zahlreichen Beſuchern zwangloſe 
Heiterkeit. Die überaus freundliche Aufnahme, 
die dem „Tanzhuſaren“ bei feinem erſten Auf⸗ 
treten bereitet worden iſt, läßt darauf ſchließen, 
das der flotte Schwank auch als Wiederholung 
gern geſehen wird. Aufführung, wie In⸗ 
ſzenierung waren glänzend. Um das Gelingen 
des Stückes haben ſich die Damen Auguſte 
Fiſcher, Mally Croll, Martha Gerald 
und Tilly Schulte, ſowie die Herren Franz 
Oscarſen, Leopold Weigel, Fritz Rüth⸗ 
ling, Maximilian Groſſe, Max Kronert 
und Hermann Franzhy beſonders verdient 
gemacht. — Es war in der Tat eine amüſante 
Sonntagsvorſtellung. 


Die Grubenkataſtrophen im 
| Saargebiet. 


Die Urſache des Grubenunglücks im Ma⸗ 
thildenſchachte der Grube Gerhard ift 
noch nicht aufgeklärt. Der Umſtand, daß vom 
geſttigen Sonntag ab ein neues Seil benutzt 
werden ſollte, läßt darauf ſchließen, daß das 
alte Seil nicht mehr ganz brauchbar war. 19 
Leichen ſind geborgen, 3 liegen noch im 
Sumpf. 

Ueber die Katastrophe auf der Grube 
Klein⸗Roſſeln wird gemeldet: Ein Schacht⸗ 
hauer, der die Schreckensnacht in der Tiefe 
miterlebte, erzählt, wie das Unglück ſich er⸗ 
eignet hätte, und was vorſichgegangen ſei. Ihm 
iſt bis zur Stunde die Größe des Unglücks 
noch nicht zum Bewußtſein gekommen. Plötz⸗ 
lich ſei er, obwohl erheblich weit vom Explo⸗ 
ſionsfelde arbeitend, wie vom Blitze gefällt zu 
Boden geſchlagen. „Halte deine Sinne zu⸗ 
ammen, war mein einziger Gedanke“, ſagte er, 
„ich erhebe mich, ftürze wieder, dann höre ich 
hinter mir die Kameraden heranjagen. Mit 
Aufbietung aller Kräfte gelingt es mir, den 
Förderſchacht zu erreichen; es war die höchſte 
Zeit, denn des Kohlenſtaubes konnte ich mich 
nicht mehr erwehren.“ 


Ueber die Urfahe des Unglücks konnte 

Bergverwaltung keine Angaben machen. 
Es iſt noch nicht mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen, 
ob es ſich um eine Gasexploſion oder eine 
Kohlenſtaubexploſion handelt. 

Im ganzen waren 240 245 Mann ein⸗ 
gefahren, und zwar im ſogenannten Vuillemin⸗ 
Schacht, der 417 Meter tief iſt. Die ganze 
Nacht wurde an der Bergung der Leichen fieber- 
haft gearbeitet. In Mitleidenſchaft gezogen 
ſind vornehmlich die umliegenden lothringiſchen 
Bergmannsdörfer, aber auch aus den ben ach⸗ 
barten preußiſchen Gebieten ſtammt eine An⸗ 
zahl der Umgekommenen. 

Geſtern traf der Statthalter der Reichs⸗ 
lande, Fürft zu Hohenlohe⸗Langenburg, vor 
dem K⸗appſchafts⸗Lazarett ein und begann ſo⸗ 
gleich unter Führung des leitenden Arztes 
haue Rundgang durch die Räume des Kranken⸗ 

auſes. 


——— 
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Berlin, 18. März. Geſtern abend wurde 
eine Frau Bergmann in ihrer Wohnung erhängt 
von ihrem Vater aufgefunden. Die Frau hatte 
ihre beiden Kinder mit Lyſol vergiftet und 
ſich dann erhängt. Nach einem hinterlaſſenen 
Brief hat ſie die Tat vollbracht, weil ihr in 
Stettin weilender Mann ſich geweigert hatte, 
nach Berlin zurückzukehren, und die Kinder zu 
ſich nehmen wollte. 

Berlin, 18. März. Heute vormittag erfolgte 
mit großem Zeremoniell in der Schloßkapelle 
die Aufnahme des Prinzen Eitel Friedrich 
in den Johanniterorden durch den Kaſſer und 
die Einführung des Prinzen als Hochmeiſter 
der Ballei Brandenburg. 

London, 18. März. Nach einer Lloyd⸗ 
meldung iſt geſtern der Dampfer „Jebbe“ in 
der Nähe von Prawle⸗Point geſtrandet. Man 
iſt von London aus um die Rettung der 
Schiffbrüchigen bemüht. 

London, 18. März. Eine Schlagwetter⸗ 
exploſion erfolgte in Norton. 11 Bergleute 
haben hierbei ihren Tod gefunden. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 18. März. 
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SITZENDER LEBEN SWEISE 


vorzubeugen, unterlassen Sie nicht, zeitweise 
einige Tage lang ein Glas 


Hunyadi Janos 
natürl. Bitterwasser morgens zu nehmen. 
Lassen Sie alles stehn und liegen, Anna, 


und laufen Sie hinüber zu Herrn Neumann. 

Les Erna huſtet und klagt über Halsſchmerzen — 

und ich hab keine Fays echte Sodener 

Mineral-Paftillen mehr zu Haufe. Ich denke, 

wenn wir die gleich anwenden, iſt morgen 

alles wieder gut. Bringen Sie gleich drei 

Schachteln, damit wir die Sodener wieder im 

Haufe haben. Man kauft Fays echte Sodener 

per Schachtel für 85 Pfg. in jeder Apotheke, 
Drogen⸗ und Mineralwaſſerhandlung. 


= 

In der hervorragend ausgeftatteten und vorzüg⸗ 
lich ilfnftrierter «Bibliothek des allgemeinen prakti- 
chen Wiilfens», über welche jeitens der Buchhand⸗ 
lung Karl Block, Breslau ], Bohrauerſtraße 5, der 
heutigen Nummer unſeres Blattes ein Proſpekt bei⸗ 
gelegt iſt, wird zum erſten Male ein großzügiges 
literariſches Unternehmen geboten, das jedem, dem da⸗ 
ran liegt, im Intereſſe ſeines Vorwärtskommens 
Wiſſen und Bildung zu erweitern und zu vertiefen, 
die Möglichkeit gewährt, ſich die hauptſächlichſten 
Wiſſenzweige und Sprachen durch Selbſtunterricht an⸗ 
zueignen. Der Karfmann, der Gewerbetreibende, der 
Beamte, der Handwerker, kurz jeder mitten im Da⸗ 
ſeinskampfe Stehende wird mit Freuden nach dieſem 
von berufenen Fachmännern verfaßten Werke greifen. 


Holzverkauf. 


Aus dem Einſchlag des Fuß⸗ 
artillerie⸗Schießplatzes Thorn ſollen 
am Montag, den 25. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe 
zu Neugrabia meiſtbietend verkauft 
werden: 

12 St. Birken mit 3,07 Fitm., 

30 St. Kiefern „ 9,01 „ 

971 Rmtr. Spaltknüppel, 

10986 „ Reifer I. Klalfe und 

8 Rmtr. Stöcke. 


Barniſon⸗Verwaltung 
Fußartillerie:Schiekplag Thorn. 


Höhere 


Prival- Mändensäule, 


Das neue Schuljahr beginnt am 
9. April, 9 Uhr. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme Montag, 
den 8. und Dienstag, d. 9. April, 
von 9 bis 12 Uhr im Schullokal, 
Segleritr, 10 II, entgegen. 


M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 
(Priv.⸗Woh. ocker, Rayonſtr. 8). 


Ausstellung 


der Schülerwerkftatt Donnerstag, 
den 21. d. Mis, nachmittags von 
3-5 Uhr in der Aula der Knaben⸗ 
Mittelſchule. 

Zum Beſuch derſelben werden 
Angehörige der Schüler u. Freunde 
der Knabenhandarbeit höflichſt ein⸗ 
geladen. 


Der Vorstand des 
Vereins f. erziehliche Knabenhandarbeit. 
Rogoziuski. 


18-20 000 Mi. 


zur II. Hypoth. auf neues Wohnh., 
vollſt. verm., im Zentr. v. Graudenz, 
hinter 48 000 Mk. Spark. geſucht. 
Mietsertr. 5600 Mk., Feuerkaſſe 
80000 Mk. Off. u. Anfr. erb. an 
Herrn v. Werner, Graudenz, 
Courdiereſtr. 17. 


12000 Mark 


im ganzen auch geteilt auf nur 
ſichere Hypothek zum 1. April zu 
vergeben. Offerten unter 12 000 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


denn seit ich den Kindern 
täglich einen Pudding des 
berühmten 


Liebigs Puddingpulver 


mache, gedeihen siezusehends. 
Nur echt mit der Marke „Bäcker- 
junge“. Zu haben bei 


J. G. Adolph. 
112 — 


Butter mile 


zu Futterzwecken 
gibt mit 2 Pfennig per Liter ab 


Zentral⸗Mollerei Thorn. 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt, 


—— Gerberjir. 13/15 pft. 
neben der höheren Töchterſchule, 
empfiehlt ſich dem geeh ten Publikum. 


Zum hevaisteh. Wohnungswechsel 


bringe mein 


Außfions:Geichält 


in Erinnerung And zur Aus⸗ 
führung von Auktionen im Hauſe 
des Auftraggebers bin gerne bereit. 


3. Hirschberg 
Auktionator, Eulmerjtr. 22. 


Gastwirtschaft 


nebſt Kaufladen 

maſſiv gebaut, Hypotheken 7 Jahre 
unkündbar, ſoll für 30 000 Mark 
wegen Augenleiden des Beſitzers 
verkauft werden. Vorzügl ia end 
für jemand, der auch der polniſchen 
Sprache mächtig, da tauſende pol⸗ 
niſcher Arbeiter anweſend. Zur 
Uebernahme mit Waren gehören 
zirka 4 bis 5000 Mark. 


Bernhard Bartelt, 
Laſſau i. Pommern. 
Die bei mir beſtellten 
Matzen 


können abgeholt werden. 
Louis Cohn, Schillerſir. 18. 


Schüler und Schülerinnen finden 
- 

ute Pension 

mit Beaufſichtigung der Schularbeiten 


bei Frau Lehrer Reschke, 
Gerechteſtr. 6, 3 Tr. 


Adressenschreiber I ter. 
Rückporto Max Wolf, Keipige«l. 
Mariannenſtr. 1. 


ficht. Maschinenschlosse 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Wilhelm Kratz, Maschinenfabrik 
Strasburg Wpr. 


Ein Tiſchler 


zum Möbelpolieren ſofort geſucht. 
K. Schall, Culmerſtraße. 


Tiichlergeiellen 
können jofort eintr. ebenfalls Lehr⸗ 
linge gegen Koftgeld. II. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


2 Schneidergeiellen 
bei höchſtem Lohn für dauernde 
Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 

H. Lipke, Schneidermeiſter, 
Thorn III, Mellienſtr 93. 


en verbeirateter, fühliger 
Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung bei 


Sultan & Co., 
Großdeſtillation. 


Jüngerer, ſolider 


Hausdiener 


von ſofort geſucht. 
Hrtus ot. 


| unverheinal, Naustloner 


zum Antritt per 1. April geſucht. 
G. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


— — — —— — 


ſuchen wir zum April d. Js. für 
unſere Wein⸗ u. Zigarrenhandlung. 
Gebr. Eas per, 
Seglerſtr. 24. 


Einen Lehrling und 
ein Lehrfräulein 


ſucht Max Gläser, Buchhandlung. 


Sohn achtbarer Eltern findet in 
meinem Kolonialwaren- und Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft 


als Gehrling 


Stellung. 
E. $zyminski, Thorn, 
Windſtr. 1. 


Für Kolonial- u. Eiſenkurzwaren⸗ 
Handlung 


N 3 — 
I Lehrling 
per 1. 4. 07 geſucht. 
Angebote unter F. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitg. zu richten. 


Ein kräftiger 


Laufbursche 


wird von ſofort geſucht. 
K. Schall, Möbel- Magazin, 
Culmerſtraße 17. 


1 Arbeltsburſchen 


und Tiſchlerlehrlinge verlangt 
1. Golaszewski, Jakobſtr. 9. 


Buchhalterin, 


welche doppelte Buchführung und 
Abſchluß beherrſcht, wird zum 
1. April geſucht. 

Meldungen mit Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen unter D. R. 
376 an die Geſchäftsſtelle erbeten. 


Empfehle und ſuche 

zu jeder Zeit Wirtinnen, Kochmamſell, 
Stützen, Büfettfräulein, Kaſſiererin, 
Kindergärtnerinnen, Bonnen n. Ruß⸗ 
land, bei freier Reiſe. Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, für 
Hotel u. Privat, Haus diener, Kutſcher 
für Hotel u. Ausſpannung, Kellner⸗ 
lehrlinge und Laufburſchen. 


Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, 
Baderſtraße 28,1 Tr. Fernſprecher 52. 


Empfehle mehrere Mädchen für 
alles zum 15. 4. Karoline Ho llatz, 
Stellenvermittl., Neuſtädt. Markt 14. 
Empfehle mehrere Mädchen f. alles 
welche auch kochen können zum 
15. 4. Anna Krüger, Stellenvermittlerin 

Thorn 3, Mellinſtraße 104. 


Eine Aufwärterin 


für einige Stunden des Tages ge]. 
Von wem? zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. 


beschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebft Speicher und Lagerkeller, zu 
jedem Geſchäft geeignet, ſofort evtl. 
ſpäter zu vermieten. 

H. Rausch, Gerſtenſtr. 


Hadıherrschaffl. Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärken; 
1. Etage, 4 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 3. Etage, 2 Vorderzimmer 
eventl. Pferdeſtall von ſogleich zu 
vermieten. 


A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Verdingung von Strombauitofien. 


Die Lieferung von nachbezeichneten Strombauſtoffen ſoll unter Be⸗ 
zugnahme auf die Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und 
Lieferungen öffentlich verdungen werden. 

Die Verdingungsunterlagen können gegen vorherige 8 Ein⸗ 
ſendung von 0,75 M. — nicht in Briefmarken — von der Waſſerbau⸗ 
inſpektion Thorn bezogen werden, auch liegen dieſelben im Dienſtzimmer 
der Waſſerbauinſpektion und der Bauabteilung in Schulitz während der 
Dienftitunden zur Einſicht aus, wojelbft auch Angebotsformulare unent⸗ 
geltlich abgegeben werden. 

Die Angebote find verſchloſſen mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Strombauſtoffe“ an den Unterzeichneten poftfrei bis ſpäteſtens zum Er⸗ 
öffnungstermin einzureichen. 

Der Eröffnungstermin wird auf Dienstag, den 26. d. Mts., vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Nicola i'ſchen Gaſthauſe in Thorn, Mauerſtraße, 
anberaumt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Vertragserfüllung b's 1. September 1907. 
c. Pc 


= 5 = » 8 2 3 

35 8 5 S2 Eiſendraht 0 
Bezeichnung der Bauſtrecke SE 8 ES Mr. 12 Nr. 18 

ebm ] Tjd. | Tjd. | kg kg ag 


Bauabteilung Thorn von | 
der ruſſiſchen Grenze bis 


Gurske km 6 bis 28 50000 300 4000 2000 — 
Bauabteilung Shulig von 

Gurske bis Fordon, km | 

28 bis 56 . 3500 — 15000 


g 55000] 310 


Thorn, den 14. März 1907. 
Der Waſſerbauinſpektor. 
Tode, Baurat. 


TEE TEE FIRE ET tn a ea BT a Be 
Die durch den Fortzug des Herrn Baugewerksmeiſter 
G. Plehwe in Thorn frei werdende 


Agentur 


der 
j Gladbacher 


Faemnessicherungs- edel 


mit größerem Inhaſſo iſt zum 1. April cr. zu vergeben. Gefl. 
ausführliche Offerten erbeten an die 


Ger eral-Agentur A. Thiele, 
Danzig, Langgaſſe 1. — Fernſprecher Nr. 1768. 


Nürnberger Fettwarenfabrif 


(alte Firma) ſucht ſpeziell zur Forzierung eines vorzüglichen Spezial⸗ 
artikels (Naturprodukt) 


Vertreter 


welcher bei der 


Bäckerei- und Ronoltoren⸗Kundichalt 


von Thorn und Umgegend gut eingeführt i“. 
Offerten mit Angabe der früheren und gegenwörtigen Tätigkeit, 
Alter ꝛc. unter 8. 2218 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42 


Dr. J. Wolf's Vorbereitungsanstalt 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1944 für die 


Einjährig - Freiwilligen-, Primaner- und Abitutenten- Prüfung 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penſionat. 1905/06 beſtanden 89 Prüflinge, nämlich 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 
34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 

Empfehlungen aus allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Proſpekte. 

Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heu⸗ 

ligen Tage mein Fiſchrauchwaren⸗Geſchäft von Schub: 
macherſtraße nach 


Culmerſtraße 
verlegt habe und empfehle täglich friſch aus dem Rauch 


hochfeine Fettſprotten ausgewogen per Pfd. 50 Pf. 
in 4 Pfd⸗Kiſten 


Makrelen ⸗Bücklinge, per Stück 10—15 Pf. 
Kieler Bücklinge, per Stück 5 Pf. 
Flundern, per Pfd. 60 Pf. 


ſowie alle anderen Rauchwaren und Marinaden zu den 
billigſten Preiſen. 
H. Kunde. 


Fer nsprecher 202. 


Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtraße 
liefert 


jämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, beſtes Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 


Ehamottelteine und Backofenfllefen, Tonröhren und 
Tonkrippen, 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ag 


Fernsprecher 202. EM 


Ca. 100 cbm | Bäckerei in Berlin 
erlene Dickten Bäck ei in Berlin 


wie: 


2 ? Back⸗ und Nebenräumen, ſowie 
aſtrein und möglichſt breit, 12 und 
16 mm ſtark, zu kaulen gesucht. 
Offerten pro ebm franko Waggon 
tz an 


Zei 
E. A. Naether, 
Kinderwagen: u. Holzw.: Fabrik. 


Beamter sucht Wohnung 
von 4 Zimmern mit Zub. an guter 
Wohnlage zum 1. April ev. früher. 
Angebote mit Preisangabe unter 
J. 0. 1752 an die Geſchäftsſtelle. 


Wohnung billig zu vermieten, ge⸗ 
2 zur Errichtung einer Pfeffer⸗ 
küchlerei nach Thorner Art Maſſen⸗ 
fabrikation.) Evtl. Gewährung einer 
kurzen mietsfreien Zeit. Backuten⸗ 
ſilien nicht vorhanden, ſonſt alles in 
beſter Ordnung. Off. an Wilhelm 
Srünberg, Friedenau bei Berlin, 
Bismarckſtraße 13. 

mit auch ohne 


uni möhl, Zimmer 


Denlion. 
Brückenſtraße 36 I. 


Artushol. 


Donnerstag, den 21. März 1907, 
8 Uhr abends 


2. Sinfonie» Konzert 


der Kapelle des Inf.⸗Regts von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


find im Vorverkauf in der Buchhandlung des Herm 
Walter kambed zu haben. Einzelperſon 1 M., Schüler“ 
karten 50 Pf. An der Abendkafje Einzelperſon 1,25 M., Schülerkarten 75 Pf. 


Eintrittskarten 


Continental Bio Co. 


Direktion: 


Auf der Culmer Eſplanade 


Karate ipomlagapen- Babu 


Feenhafte Beleuchtung. 
Eröffnung: Sonntag, 24. März, nachm. 4 Uhr. 
Eleganteites und leiitungsfählgites Unter- 


nehmen ſeiner Branche. 

Alles nähere durch Affichen⸗Reklameplakate 
Ausführliche General⸗Textbücher à 10 Pfg. mit s 
ſchreidungen aller großen Bilderſerien find in der Geſchäftsſtelle dieſes 


Blattes ſchon jetzt erhältlich. 


THORN. 


Monals- Versammlung 


Mittwoch, d. 20. März d. Js., 
abends 81½ Uhr 

im Artushof (Fürſtenzimmer). 

Tagesordnung: 

1. vortrag. HerrnGewerbeſchul⸗ 
Oberlehrers Meves über 
„Moderne Bankunst“. 

2. Jahresbericht, Wahlen und 
Etatsberatung. 


Der Vorſtand. 


D >Y 


empfehle 
kl. Tafelbutter, 


ſämtliche Kolonialwaren, 
ſelbſtgebackenen, vorzügl. Kuchen, 
Torten u. Makronen, g 
ſelbſteingelegte Dillgurken, ebenjo 
Preilielbeeren, Bergamotten und 
Stachelbeeren, ff. Konierven, 
Sarotti, Schokolade, beiten Kakao, 
hochfeine Konfekte. 
Beſonders aufmerkſam mache auf 
meine Spezial fabrikate v. Likören, 
SiersKognaks ſowie hochfeine 
abgelagerte M Weine 
wie Ungars, herb und ſüß, 
Bordeauxs, Paläftina, u. Iluskat- 
weine zu den billigſten Preiſen. 


M. Siibermann 


Schuhmacherſtraße 15. 


. ——. —— 
n ir 8998 6m 
MDB Ay 22 
Hochf. abgel. Ungar:, Rot-, Weiß⸗, 
Muskat: und Paläftina : Weine, 


ff. Kognaks u. Liköre empf. billigſt 
Jacob Schachtel. 


8 
Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 


Sultan & Co., G. m. b. H. 


Baumwollene Strümpfe, 
Strumpflängen, 
— — 
und Baumwolle 


8 empfiehlt 5 
A. Petersilge. 
Nettelbeck’s Braunschweiger 


Mumme 


ärztlich emptohlenes alkoholireies 


Stärkungs-, 


1. Kranke, schwäch- 

liche Personen und 

Kinder v.Säuglings- 
bis Greisenaller. 


Braunschweiger 
1E F Kiehl Ges. m. 


Draunschwolg 0. 


2 Zimmer ohne Küche, 1. Ekage, für 
alleinſteh. Herrn oder Dame geeignet, 
per 1. 4. 67 zu vermieten. Näheres 
bei Liebchen, Hohe Straße 4-6. 


Böhme, Stabshoboiſt. 


und Tages⸗Annoncen. 
ausführlichen Be⸗ 


Die Direktion - 


Dienstag, d. 19. März 1907. 


10. u. letzte Borftellung im Zyklus? 
‚Ein Jahrhundert deutsche® 
Schauspiels“. 


ULTIMO. 


Luſtſpiel in 5 Akt. v. G. v. Mojek 
Donnerstag, den 21. März. 
Benofiz für fam Max Nane 


Der Bureaukral. 


uſtſpiel 
in vier Akten v. Guſtav v. Moſet⸗ 
Sonntag nachm. f 
Zum unwiderruflich letzten Male“ 


Rusarenlieber. 


der Sailon Sr 1901 
Beamien-Verein | 


zu Thorn. 


“ 


Die diesjährige jayungsgemäßt 
Hauptverſammlung findet am 


Donnerstag, den I. Mär 191,1 


abends 8½ 
im roten Saale des Artushofs jtatl, 
Tagesordnung: 
Geſchäftsberiht für 1906. 
„Bericht über die Prüfung des 
Jahresrechnung und Bilanz. 
3. Entlaſtung der Jahresrechnung 
für 1906 und Beſchlußfaſſung . 
über die Verteilung des Jahre? 
überſchuſſes. f 
4. Wahl von drei Vorſtandsmit⸗ J 
gliedern. 
Wahl von drei Stellvertreter" 
Wahl von 3 Rechnungsprüfer 
Wahl von drei Mitgliedern d 
Famllienbeirats. 
. Geſchäftliche Mitteilungen. 
Die von den Rechnungskeviſo 
geprüfte Bilanz und Jahresrechn 
für 1906 liegt im Bureau des ; 
danten — Kreishaus Zimmer Nr. 24 ni 
zur Einſicht aus; auch werden DON | 
Geſchäftsberichte für diejenigen 15 
w 


we 


0 IDOL 


glieder, welchen ein Exemplar 
Geſchäftsberichts noch nicht 3 
gegangen ſein ſollte, ausgegeben. 


Der Vorstand. 
Tr 
Radke, Rechnungsrat. 


Thorner Liedertafel. 
Dienstag, 8½ Uhr: prob“ 
Letzte Anmeldung zum 1 
Sängerfeſt in Breslau 


Sdllesſer⸗Verein. 


Versammlung 
Dienstag, den 19. März“ 
abends 8⅜ Uhr 
im Schützenhaus. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 16 
2. Genehmigung der Statuten. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Vorträge in ſchleſ. Mundart. 
Beitrittserklärungen können 4 1 
ſchriftlich an Herrn Arthur Inde, 
Ka ſer » Automat, gerichtet werd 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, den 19. ebruat, 
Madchenſchule RG aber 
8 Uhr: Paſſionsſtunde. 9 

nel 


Pfarrer Heuer. 
Evang. Gemeinde Nudak-Stew gt 
Pajfionsand® 2 

in Rudak, Herr Pred, Ham 


Abends 6 Uhr: 
e Hierzu Beilage u. men 
haltungsblatt. 


8 hygieniſchen Verhältniſſe des Turnbetriebes 


Thorn, 18. März. 

— Die Aufhebung des Freigepäcks auf 
den Eisenbahnen, die mit der ſogenannten 
Perſonentarifreform zugleich in Kraft tritt, 
wird die ſelbſtverſtändliche Folge haben, daß 
die Paſſagiere fortan mehr noch als jetzt Ge⸗ 


päckſtücke mit in die Perſonenwagenabteile 
nehmen. Man glaubte vielfach, daß die Eiſen⸗ 
bnverwaltung infolgedeſſen im Innern der 
eiſewagen Abänderungen vornehmen werde, 
“m eine beſſere Verſtauung des Handgepäcks 
zu ermöglichen. Nach einer offiziöſen Meldung 
der „Köln. 31g.“ ift dieſe Hoffnung aber irrig. 
e Herren am grünen Tiſch find keine Schwarz ⸗ 

; fie ergeben ſich vielmehr der Hoffnung, 

daß die Reiſenden, nachdem in Abänderung 
urſprünglichen Tarifs für Reiſegepäck bis 

zur Schwere des früheren Freigepäcks nur 
eine ſehr geringe Einſchreibegebühr feſtgeſetzt 
worden iſt, die befürchteten Mißſtände in den 
N ſonenwagen nicht eintreten. — Wenn ſich 
le Herren nur nicht täuſchen! Im übrigen 
müſſen wir der „Köln. 31g.“ Recht geben, 
wenn ſie die Anſicht ausſpricht, daß in unſern 
ſonenwagen die Einrichtungen zum Unter⸗ 
ngen der Gepächſtücke noch in mancher 
inſicht verbeſſerungsfähig find. 
— * Achtung, Reifende! Die vom 1. Mai 
€ J. ab mit der Perſonentarif⸗ Reform zur 
inführung gelangenden Schnellzugs⸗Zuſchlags⸗ 
arten zu 25 Pf., 50 Pf., 1 Mk. und 2 Mk. 
a gg fteuerfrei bleiben. Dagegen wird bei 
u für alle Züge gültigen Fahrkarten, in 


n Preis der Schnellzugszuſchlag gleich mit | und 


eingerechnet iſt, die Steuer vom Geſamtbetrag 
erhoben. Es empfiehlt ſich daher, in allen den 
— in denen eine für ale Züge gültige 
charte mit einer höheren Steuer belaſtet ift 

Ss die entſprechende nur für Perjonen- und 
züge gültige Fahrkarte, bei Benutzung von 
nellzügen eine Karte der letzteren Art und 
außerdem eine beſondere Schnellzugs⸗Zuſchlags⸗ 
arte zu löſen, da auf dieſe Weiſe ein Teil der 
Steuer erſpart werden kann. 


Lei — Schlußzeichen am Telephon. Bon den 
8 Inehmern des Fernſprechnetzes wird nach 
i igung des Geſpräches ſehr oft das Schluß⸗ 
zeichen durch dreimaliges Drehen der Kurbel 
egeben. Dies entspricht jedoch nicht den Be⸗ 
ebsbvorſchriften. Das Schlußzeichen wird auf 
em Vermittelungsamte ſofort ſelbſttätig, ſo⸗ 
Ves der Teilnehmer ſeinen Fernhörer nach 
dena dung des Geſpräches an den Haken ge⸗ 
Tel hat. Die Schlußzeichengabe ſeitens des 
2 mehmers hat ſich daher lediglich auf das 
"hängen des Fernhörers zu beſchränken. 
EN Die Uebelſtände bei ärztlichen At- 
ten zur Befreiung vom Turnunterricht 
en von Dr. Samoſch⸗Breslau eingehend 
m Aerztlichen Vereinsblatt behandelt, und 
zugleich Vorſchläge gemacht, wie fie im allge⸗ 
Meinen Intereſſe befeitigt werden können: 
un wir, ſo heißt es dort, es erreichen 
wollen, daß der obligatoriſche Turnunterricht 
nicht durch ein Uebermaß von ärztlichen Dis: 
denſen ſeines hygieniſchen Wertes beraubt 
are ſoll, jo müſſen Verwaltung und Aerzte⸗ 
chaft Hand in Hand arbeiten. Die Ver⸗ 
waltung hätte dafür zu ſorgen, daß die Teil⸗ 
1 im Turnen nicht durch Erfüllung 
di erer Schulpflichten erſchwert werde, daß 


ort, wo es noch nicht der Fall iſt, möglichſt 
Kunwandfrei geſtaltet werden. Den Direktoren 
» te die Möglichkeit gegeben werden, Turn⸗ 
8 retungen nach diskretionärem Ermeſſen zu 
Arauhren in Fällen, in denen eine ärztliche 
2 ankheitsbeſcheinigung nicht vorliegt. Die 
Waleſchaft wird ſich der Bedeutung des 
dleblturnens in hygieniſcher Hinſicht bewußt 
en müſſen; im einzelnen Falle wird der 
fen nur dann ein Turnbefreiungsatteſt aus⸗ 
Mm en, wenn er tatſächlich auf Grund einer 
den nehmung bezeugen kann, daß eine Krank⸗ 
— vorliegt, die die Teilnahme am Unterrichte 
ellicht, Die Angaben der Schüler und 
Ay n Eltern find forgfältig zu prüfen, und 
808 dygieniſchen Lebensbedingungen des 
. lers vor der Ausſtellung des Atteſtes 


nach Möglichkeit zu erforſchen. In denjenigen 
Fällen, in denen mit Rückſicht auf äußere 
Umſtände vom geſundheitlichen Standpunkte 
die Befreiung eines geſunden Schülers vom 
Turnen angezeigt erſcheint, ſollte ſich der 
Arzt, ſofern ſeine Mitwirkung überhaupt am 
Platze iſt, darauf beſchränken, den Eltern eine 
Beſcheinigung über den Tatbeſtand und die 
ärztlichen Wünſche auszuſtellen. 

ne Berufs: und Betriebszählung 
findet im Juli d. J. im Deutſchen Reiche ſtatt. 
Die Zählung wird in der Hauptſache den Be⸗ 
rufs⸗ und Gewerbezählungen der Jahre 1895 
und 1882 gleichkommen. Es wird daher für 
die Zwecke der Berufsftatijtik jeder einzelnen 
Haushaltung ein Fragebogen zur Ausfüllung 
vorgelegt werden. Von beſonderer Bedeutung 
ſind vor allem genaue Angaben über die 
Stellung im Berufe, alſo ob Eigentümer oder 
Meiſter oder Angeſtellter oder Gehilfe uſw., 
ob Beiträge zur reichsgeſetzlichen Invaliden⸗ 
verſicherung entrichtet werden, ob Invaliden⸗ 
oder Unfallrente bezogen wird, wobei jedoch 
die Höhe dieſer Bezüge nicht in Betracht 
kommt, wie überhaupt Einkommen, Löhne und 
ähnliches in keiner Weiſe von der Befragung 
berührt werden. Die nicht mehr erwerbstätigen 
Empfänger einer Invaliden⸗ oder Unſallrente 
haben noch darüber Auskunft zu geben, ob ſie in 
ihrem früheren Beruf erwerbsunfähig geworden 
ſind. Einem beſonderen Zwecke dient ferner 
die Befragung der Witwen und der ehelichen 
Waiſen unter 18 Jahren nach dem Berufe und 


der Berufsſtellung des verſtorbenen Ehemannes 
oder des verſtorbenen Vaters. Dieſe Bekun⸗ 


dung geſchieht. um Unterlagen für die beab⸗ 
ſichtigte Wit wen⸗ und Waiſenver⸗ 
ſicherung zu gewinnen, iſt alſo von großer 
ſozialpolitiſcher Tragweite. Die Gewerbeformu⸗ 
lare und Bewerbebogen find für alle Gewerbe ⸗ 
Handelsbe auszufüllen, in denen ent⸗ 
weder mehr als drei Perſonen beſchäftigt ſind 
oder mit elementarer Kraft betriebene Umtriebs⸗ 
maſchinen verwendet werden. Sie verlangen 
hauptſächlich Auskunft über die Inhaber, die 
Art und den Sitz des Betriebes oder Gewerbes, 
über Geſchlecht, Alter und Berufsſtellung der 
beſchäftigten Perſonen und der helfenden Fa⸗ 
milienmitglieder und über die etwa verwendeten 
Arbeitsmaſchinen. Die Gewerbeformulare, die 
von allen kleineren und nicht Kraftmaſchinen 
verwendenden Betrieben auszufüllen ſind, ent⸗ 
halten dieſelben Fragen in vereinfachter und 
zuſammenfaſſender Form. Für die vom Reich, 
vom Staat, von Gemeinden und anderen 
öffentlichen Körperſchaften unterhaltenen Be⸗ 
triebe ſind beſondere Fragenbogen vorgeſehen. 
Wird von irgend jemandem ein Stück Land, 
wenn auch von kleinſtem Umfange, landwirt⸗ 
ſchaftlich oder forſtwirtſchaftlich bewirtſchaftet, 
als Acker, Wieſe, Garten, Wald ufw., ſo iſt 
von ihm eine Land⸗ und Forſtwirtſchaftskarte 
zu beantworten. Ziergärten kommen hier je⸗ 
doch nicht in Betracht; das Unterſcheidungs⸗ 
merkmal wird ſein, ob die Bewirtſchaftung des 
betreffenden Gartens einen nennenswerten wirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzen bringt oder ein ſolcher da⸗ 
mit beabſichtigt wird. In die Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaftskarte ſind Angaben über die Größe 
und das Nutzverhältnis des bewirtſchafteten 
Bodens, die Bodenbenutzung, die beſchäftigten 
Perſonen, den etwaigen Viehbeſtand, ſoweit 
ſolche zum landwirtſchaftlichen Betrieb gehören, 
und die etwa benutzten Maſchinen einzutragen. 

— Zu den Herbitmanövern des 17. 
Armeekorps. Wie wir erfahren, wird während 
der diesjährigen Herbſtmanöver des 17. Armee⸗ 
korps der Kampf um befeſtigte Feldſtellungen 
eine eigenartige und ganz beſondere Rolle 
ſpielen. Der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg hat einen 
ungeahnt hohen Wert der Feldbefeſtigung er⸗ 
geben. Die Japaner hatten zu Beginn des 
Feldzuges jeden zweiten Mann und im weiteren 
Verlaufe faft jeden Mann mit Schanzzeug 
ausgerüſtet. Die Notwendigkeit und Zweck ⸗ 
mäßigkeit dieſer Anordnung hatte ſich von 
ſelbſt ergeben. Die Manöver des 17. Armee⸗ 
korps werden jedoch vor dem Extrem warnen, 
überall und zu jeder Zeit Befeſtigungen auszu⸗ 
führen. Nichts wäre ſchädlicher, nichts könnte 
raſcher und gründlicher dieſe wieder neuaufge⸗ 
nommene Schutzwaffe des Angriffs ſowohl als 
der Verteidigung in Mißkredik bringen. Man 
darf eben nur dann Feldbefeſtigungsanlagen 
ausführen, wenn man ihre Notwendigkeit und 
Nützlichkeit einfieht, und wenn fie, einmal aus · 


10. März 1907. 


geführt, auch wirklich zweckfördernd benutzt 
werden können. 

— Der neue Sommerfahrplan ſieht ein 
neues, auf allen Stationen haltendes Perſonen⸗ 
zugpaar auf der Strecke Laskowitz⸗Dirſchau 
vor, das von beſonderer Bedeutung für den 
Verkehr mit Danzig iſt Mit Beginn des 
Sommerfahrplanes tritt bekanntlich auch die 
Perſonentarifreform in Kraft, nach der u. a. 
für die Benutzung beſtimmter Schnellzüge Zu⸗ 
ſchläge zu dem gewöhnlichen Fahrpreiſe er⸗ 
hoben werden. Für den Oſten wird ſich die 
Erhebung dieſes Zuſchlages der Hauptſache 
nach auf die D-Züge beſchränken, während für 
die aus Abteilungen gebildeten Schnellzüge die 
gewöhnlichen Fahrkarten ohne Preisaufſchlag 
gültig ſind. 

— Dienſtbezüge zu Oſtern. Nach Reſkript 
vom 20. Juni 1894 find die im voraus zahl⸗ 
baren Dienſtbezüge der Beamten, Penfionen uſw. 
für den Fall, daß der Zahltag auf einen Sonn⸗ 
tag fällt, ſchon am letztvorhergehenden Werk⸗ 
tage zu zahlen. Bekanntlich fällt das Oſter⸗ 


feſt in dieſem Jahre auf den 31. März und 
1. April. Die Beamten und Penſionäre werden 
daher ſchon am 30. März ihre Bezüge in Emp⸗ 


In der Zeit vom 10. bis 16. März 1907 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Sanitätsſer⸗ 
geanten im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 Karl Hoßbach. 2. 
Tochter dem Schuhmacher Stanislaus Badaszewski. 
3. Sohn dem Bäcker Karl Schaer in Breslau. 4. 
Sohn dem Fleiſchergeſellen Albert Weber. 5. Tochter 
dem Arbeiter Chriſtian Wölk. 6. Sohn dem Kgl. 
Oberleutnant im Inf.⸗Regt Nr. 176 Hans v. Bredow. 
7. Tochter dem Schneider Karl Sonnenberg. 8. 
unehel. Sohn. 9. unehel. Sohn (Zwillinge). 10. unehel. 
Sohn. 11. unehel. Sohn. 12. Tochter dem Artiſten 
Karl Blaßmann. 13. Sohn dem Schneider Joſeph 
Etmanski. 14. Tochter dem Kgl. Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten 
Heinrich Krüger. 

5 als geſtor ben: 1. Karl Hoßbach 6 ¼ St. 
2. Alfons Polaszewski 5½ J. 3. Sophie Kobierski 
17 T. 4. Margarete Paczkowski 11), J. 5. Erna 
Raulin 13 St. 6. Kurt Raulin 11,, T. 7. Rangierer 
Friedrich Koſch aus Schlüſſelmühle 29¼ J. 8. Ar: 
beiter Karl Stutzke 72¼ J 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Bell 
ziehungs⸗ und Polizeibeamte Waldemar Dobrzynski⸗ 
Schwerſenz mit Margarete Gabler hier. 2. Maſchinen⸗ 
führer Otto Kabel hier mit Eliſabeth Schmidt⸗ 
Brahnau. 3. Schiffsgehilfe Johann Konicki mit 
Roſalie Czarnowski, beide hier. 4. Kaufmann Franz 
Schultz mit Anna Hahn, beide hier. 5. Schmiedege⸗ 
ſelle Karl Müller⸗Lyck mit Marie Marklin⸗Prykopken. 
6. Arbeiter Auguſt Zeinehl mit Wilhelmine Piotrowski, 
beide Warweiden. 7. Bergmann Franz Weiß⸗Borbeck 
mit Auguſte Samuel⸗Stradem. 8. Bäckergeſelle Guſtav 
Fehlau⸗Argenau mit Eliſabeth Ringel-Bandsburg. 
9. Musketier Guſtav Grundmann hier, mit Berta 
Poſtert⸗ Aplerbeck, 10. Gürtler Friedrich Bock mit 
Viktoria Lange, beide Nixdorf. 11. Fabrikarbeiter 
Friedrich Warmuth Polniſchmachen mit Emma 
Winkler - Sorau. 12. Kgl. Oberlehrer Dr. Bruno 
Hiller hier, mit Annemarie Richter⸗Aerzen. 13. Ziegler 
Franz Schmidt⸗Schlawe wit Franziska Schmidt⸗Alt⸗ 
Bewersdorf. 14. Schiffseigner Ernſt Bammert hier, 
mit Emma Piefke⸗Schöneberg. 15. Gutsarbeiter Franz 
Sontowski mit Luiſe Klein, beide Dohlau 16. Fiſcher 
Adolf Kühn mit Emma Goertz, beide Parsken. 17. 
Bergmann Hermann Haasler mit Martha Duſchanek, 
beide Bönen. 18. Schmied Hermann Sablotzki⸗Plutowo 
mit Martha Hübner⸗Ziegelwieſe. 

d) als ehelich verbunden: 1. Fleiſcher⸗ 
eſelle Auguſt Stetzlowski mit Hedwig Goldbach, 
eide hier. 


(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten werden 


außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge · 
nannte e eee ufaneemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm t 
kranftio hochbunt und weiß 761-786 Gr. 195 bis 
egen De gm 1000 Kilogramm ver 714 G. 
en ne von r 1 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 696 - 720 Gr. 


rot 88-104 Mh. bez 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 10,20 — 11,00 Mk. bez. 
Roggen - 10,59 11,05 Mk. bez. 
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Beilage zu Ur. 66 — Dienstag, 


Nohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,00 Mk inkl. Sack Gd. 


Die pflichten der Eltern 


gegen ihre Kinder bedürfen eigent⸗ 
lich kaum der Erwähnung. Es 
wird indeſſen vielfach noch unbe⸗ 
wußt gegen dieſe Pflichten verſtoßen. 
Das bezieht ſich insbeſondere auf 
die Ernährung der Kleinen. Gegen 
die Grundregel einer vernünftigen 
und gedeihlichen Erziehung ver⸗ 
ſtoßen wir vor allem, wenn wir 
unſeren Kleinen aufgeregte Getränke 
geben. Wir müſſen den Kindern 
zum täglichen Genuß ein Getränk 
vorſetzen, bei dem jede Möglichkeit 
einer ſchädlichen Wirkung abſolut 
ausgeſchloſſen iſt und das den 
Kleinen außerdem im Geſchmacke zu⸗ 
ſagt. Ein ſolches Getränk iſt — 
wie Wiſſenſchaft und Praxis in 
voller Uebereinſtimmung dargetan 
haben — Kathreiners Malzkaffee. 
Will man alſo den Kindern eine 
dauernde Wohltat erweiſen, ſo gebe 
man ihnen täglich „Kathreiners 
Malzkaffee” mit Milch und Zucker, 
achte aber beimEinkauf genau dar⸗ 
auf, daß man auch den echten er⸗ 
hält und nicht etwa eine der minder⸗ 
wertigen Nachahmungen. Der echte 
„Kathreiner“ kommt nur in feſt ge⸗ 
ſchloſſenen Paketen in der bekannten 
Ausſtattung mit dem Bild, dem 
Namen und der Unterſchrift des 
Pfarrers Kneipp als Schutzmarke 
und der Firma „Kathreiner's 
Malzkaffee⸗Fariken“ zum Verkauf. 
— Das merke man ſich zum Wohl 
der Kinder! 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
Bleichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Tenn 
Peröynamin-Kakao 


Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


E11. Porter 
A BARCLAY, PERKINS & ca. 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Iebea-Marke, gonstzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Animosa-Gigaretien 


sind in Geschmak unäQualität unerreicht! 

Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfennige 
mit und ohne Mundstück 

Ueberall käuflich. Fabrik ‚Epirus‘ Dresden 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


— Konfektion. 
Bekanntmachung. 


In der hieſigen ſtädtiſchen Polizei⸗ 
Verwaltung ſoll die neu errichtete 
Stelle eines 


Polizei-Kommiiiars 
zum 1. April d. Js. beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1650 Mk, ſteigend in 4 mal 3 Jahren 
um je 206 Mk. bis 2450 Mk., 
10 % des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß und 150 MR. 
Kleidergeld. 

Bei der Penſionierung wird ihm, 
ſofern er Militäranwärter iſt, die 
volle Militärdienſtzeit ſeit Beginn 
des 21. Lebensjahres angerechnet. 

Vorzugsweiſe berückſichtigt werden 
Bewerber, welche ſich in gleicher 
oder ähnlicher Stellung bereits be⸗ 
währt haben. Jedenfalls müſſen 
ſie mit den bezüglichen Vorſchriften 
und Geſetzen vertraut ſein und 
Energie mit Ruhe und Beſonnen⸗ 
heit verbinden. 

Die endgültige Anſtellung erfolgt 
nach voraufgegangener 6monatlicher 
Probedienſtzeit auf Kündigung mit 
Penſions berechtigung. 

Lebenslängliche Anſtellung ohne 
Kündigung kann nach Ablauf von 
5 Jahren ausgeſprochen werden. 

Bewerbungsgeſuche ſind unter 
Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen 
und verfaßten Lebenslaufs, ſowie 
der vorhandenen Zeugniſſe und 
Militärpapiere bei uns bis zum 
20. März d. Js. einzureichen 

Thorn, den 2. März 1907. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Für unſer Wilhelm Auguſta⸗Stift 
wird vom 1. k. Mts. ab ein 


unverheirateter Hausdiener 
geſucht. 
Meldungen bei der Oberin des 
Stifts. 
Thorn, den 16. März 1907. 
Der Magiſtrat. 


Armen verwaltung. 


bewerbeschule zu Thorn. 


Anfang til d. Js. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels: 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen find baldigft an die 
Direktion, durch welche die Lehr: 
— koſtenfrei bezogen werden 

nen, zu richten. 


Opderbecke, Profeſſor. 


Gewerbliche Kurse 


für Betriebsbeamte des Brauerei» 
und Brennerei⸗Gewerbes. 

In diefem Jahre werden wieder 
Kurſe für Betriebsbeamte des 
Brauerei⸗ und Brennereigewerbes 
an der techniſchen Hochſchule zu 
Danzig abgehalten werden. 

Der Brauerkurſus ſoll in der Zeit 
vom 15. April bis 9. Mai, der 
Brennerkurſus vom 10. Juni bis 
6. Juli ſtattfinden. 

Das Programm für dieſe Kurſe 
kann in unſerem Generalbureau, 
Rathaus Zimmer Nr. 18, eingeſehen 
werden. 

Anmeldungen ſind an Herrn Pro⸗ 
feſſor Dr. Wohl zu Danzig⸗Langfuhr 
— techniſche Hochſchule — zu richten. 
Von dort wird auch jede weitere 
Auskunft gern erteilt 

Thorn, den 12. März 1907. 


Der Magiſtrat. 
Gewerbeschule in Thorn. 


Abteilung C: Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 

2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 

1. Karls für einf. Handarbeiten. 

2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 

3. Kurſus für Maſchinenähen und 
A ertigen. 

4. Kurſus für Schneidereien und 
Putzmachen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
delegt werden Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar. 


Strumpfitrickerei 


Anna Winklewski, 
Katharinenſtraße 10. 


Thorn, 
Fabrikation erstklassiger Strumpfwaren. 
Schadhafte 
Strümpfe werden augestrickt. 


Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Trikotagen 
— Strümpfe. 


Wegen Aufgabe des Ladens 


und Veriegung der Werkstatt 


S. MEYER, 


Nur ächt mit 
blau-weiss-rotem 
Bandumschlag. 


Kaiser Ofto Kaffee 
schon beim ersten Packer! 
Ein Kaffeezusatz 


Neuſtädtiſcher Marit 14. 


Hauswaldt’s 


sondergleichen! 


Die beste Beleuchtungsart 


für Bureaus, Einzelarbeitsplätze, Wohn- 
räume etc. ist das neue 


Auer-Invertlicht 


bestes hängendes Gasglühlicht 
mit Auer-Glühstrumpf DEGEA 


40% Gasersparnis 


Nur echt bei den Gasanstalten sowie den 
Installations - Geschäften, welche unser 
Löwen-Plakat fi B 


Deutsche-Sasgluhlicht Aktiengeseilschait 
(Auergesellschaft) Berlin 0,17 


Yan 


®” Man bestehe 
unbedingt auf 
Kaiser „Otto. 


veranſtalte fich von jetzt bis zum 
1. Oktober einen 70] 77 


Ausvorkaul .. Grabdenkmälen 


r den billigsten Preisen, bei bekannt sauberer Ausführung. 
Steinmetzmeister 


1 


In Thorn zu beziehen durch die Städtische Gasanstalt. 


' Berühm 
Berühm 
Berühmt 
Berühmt 


a, 


dureh blen 
Weisse, 


durch völlige 


oc 


cott 12 Jahren im Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Koloniaiwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auoh in Apotheken. 


. Bngroswon denFabrikanten L. Minlos&Co, Köln 


WER Et 


die os 
Leinen gibt 


derch Schonung des 
Leinens 


dende 
dom 


Geruch- 


losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


Ehrenfeld 


Täglich 2 Ausgaben. 


See 
Sen 
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Angesehene politische und verbreitetste Handelszeitung 
N Westpreußens. 


Große politische Tageszeitung 
Umfangreicher Depeschen-Dienst 


Interessante Feuilletons, spannende Romane 
Theater, Kunst, Literatur, Sport 


Einzige täglich zweimal erscheinende 


Zeitung der Provinz. 


Abonnementspreis 
pro Quartal Mk. 2,65 von der Post abgeholt 
einschließlich der Mittwochs- Unterhaltungsbeilag= 


„Heimat und Welt“, 


dem „Westpreußischen 


Land- und Hausfreund“, dem „Sonntagsblatt“. 


Wirksamstes erstklassiges Insertionsorgan 
Insertionsorgan der Behörden. 
Probenummern gratis. 


xpedition Nr. 16. 
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Fernsprecher: 


Auflage über 10000. = 
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Redaktion Nr. 508. pa 4 


2 


Hervorragend geeignet 
tum droten u becken 


Marienbad 


Häusliche Trink-Kuren 
(auch als 


Anerkannt vorzügliche Wirkung der] Heilwässer 


Vor- 


und Nachkuren). 


und Brunnensalze 


Kreuzbrunnen, Ferdinandsbrunnen. 
Stärkste Glaubersalzquellen Europas.! 


Allgemeine Fettsucht. 


Fettherz und Fettleber. 


Störungen der Re- 


spiration und der Zirkulation infolge zunehmender Verfettung. 


Stauungskatarrhe aller Formen. 


Hämorrhoidalzustände. 
deren Folgeerscheinungen. 
der Frauen. Diabetes. 


Waldquelle. 


Blutsteckungen im Unterleib. 


Magenleiden. Chron. Dırmträgheit und 


Leiden der kritischen Wechselzeit 


Alkalischer Säuerling, 


Katarrhe des Rachens, des Kehlkopfes und der Atmungsorgane. 
Katarrhe der Verdauungsorgane. 
Hmbrosiusbrunnen. 


Stärkster reiner Eisensäuerling Europas mit 0.17 doppelt kohlen- 
saurem Eisen im Liter. 


Blutarmut. Bleichsucht, 


Rudolisquelle. 


Organische Schwächezustände. Neurasthenie. 
Natürliches Gichtwasser. 
Hervorragendster Fepräsentant erdig - alkalischer 


Quellen. 


Gicht. Chron, Katarrho der Harnwege. Nieren- und Blasensteine. 


Uratische Diathese 


Rachitis und Skrofulose. 


Marienbader Mineralmoor 


Das an wirksamen Bestandteilen u. Säuregehalt (7-8 — reichste Moor. 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, 


Apotheken, Drogerien. 


Künstliches Marienbader Mineralwasser und Salz ist wirkungslos. 
Breschüren ete. kostenlos durch i 
Marienbader Mineralwasserversendung C. Brem & Dr. W, Diell, 
Marienbad (Böhmen) Nr. 172. 


Bitterbös 


find alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 
röte, Blütchen ꝛc. Daher gebrauchen 
Sie nur die echte 


e 
; : Stecdtenp 25 


a St. 50 Pf. bei Anders 


| Wer heiratet hübſche 22 j. Blon- 


dine mit 65,000 M. Berm.? Nur 
Herren, w. a. ohne Verm. b. d. aber 
f. e. raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, erh. Näh. bei ſtreng. Dis⸗ 
kretion durch „Fides“, Berlin, 18. 


Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv. ann wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


int Waiſe 25 Jahr, 200 000 M 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 
— Einschüttung, — 
Bezüge, Schürzen. 


Werter Herr! 


et if meine icht Gott ww 
Ihnen zu danken für die altde 
Rino-Salbe. Ich werde fie allen am 
offenen Füßen und Hautausfhlägen 
Leidenden aufs wärmſte empfehlen 
Ich ſtatte arfo Ihnen den guten 
Erfolg meinen Dank ab. 


. M. 
Shüyendbarf, 18.8. 06. 


Dieſe Rino⸗Salde iſt auch in voſen 

2 — u. Mk. 2.— in den meiſten 

en zu haben, aber nur echt in 

packung weiß⸗ grün ⸗ rot und 

it Firma Schubert & Co., Weinböhla. 
Nälſchungen weiſe man zurück 


das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
it unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Laden 


nebſt Zubehör, worin von Herrn 
Sakriss ein Kolonial- und ‚Dell: 
Rateſſen⸗Geſchäft betrieben, paſſend 
zu jedem anderen Geſchäft, iſt auch 
geteilt zum 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


In meltem Umbau Saillerfir 7. 
1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. jof, zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 
ee een 


Wegen Auflöſung der Paul Fuhls 
ichen Niederlage iſt der 

Laden mm 
per ſofort zu vermieten. 

Ad. Kuss, Breiteſtraße 8. 

In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
find noch 


3 Wohnungen 
zu vermieten. Eine Wohnung nach 
dem Theaterplatz mit Balkon und 
Badeeinrichtung, ferner 1 Laden 
mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf dem Bau oder bei R. T 5 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 


Culmeritrahe 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung von 6—8 Zimmern, das 
ſelbſt 2. Etage eine Wohnung, ſechs 
Zimmer und Zubehör vom 1. April 
zu vermieten. 


Siegiried Danziger. 


Heriscaliie Wohnun, 


Schillerstr. Nr. 8, 1. Etage, 
5 Zimmer nebjt Zubehör für Mk. 
750 per 1. ril zu vermieten. 
Näheres bei 
Lissack & Wolff. 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die L Etage 


zu vermieten. 
S. Simousohn, 


Kleine dohnung⸗ 


2 Zimmer und Zubehör Graben: 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 
— ———— —ä——ä—6ã . — — 


Hochherrschaftl. Balkonwohaumgen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1. Etage, 4 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 3. Etage, 2 Vorderzimmer; 
4. Etage, 3 Zimmer eventl. Pferde⸗ 
ſtall von ſogleich zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraßze 12. 
Geſucht für die Zeit vom 15. April 
bis 15. Juni 


2 gut möbl. Zimmer, 


beftehend in Wohn⸗ und Schlafſtube 
mit Burſchengelaß und Pferdeſtall 
in der Nähe der Ulanen⸗Kaſerne. 
Offerten erbeten mit Preisangabe 
unter Chiffre X. J. a. d. Geſchäftsſt. 


2 möbl. Zimmer pt. 
zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


Gut möbl. Vorderzimmer 
von ſofort oder 1. April zu ver 
mieten. Altſtädtiſcher Markt 28 III. 
—— 


M. Zim. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 7 pt- 
—— 

Eine ireundl. Wohnung, beſteh. 
aus 3 Zimmern u. Zub. mit Vorgrt. 
v. 1. April zu verm. Mellienſtr. 123. 


Ein Vorderzimmer billig 3 
vermieten. Brückenſtr. 21 LI. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 41 


Seiden - u. Sammel- 
— Waren. 


fung 


die Schatten wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


(12. Fortſetzung.) 


Auch während der erſten tauſend Schritte ihres gemein⸗ 
ſamen Weges ſprach Doſſenau nicht mit ſeinem Begleiter und es 
ſchien, als ob er eine Anrede Wolfgangs erwartete. Da die⸗ 
ſelbe indeſſen nicht erfolgte, ſah er ſich doch endlich veranlaßt, 
zuerſt das Schweigen zu brechen. „Sie halten den Mann für 
vollſtändig verrückt, nicht wahr? Ich ſah ja bei meinem Ein⸗ 
tritt, daß er wieder einen ſeiner ſchlimmſten Tage hatte.“ 

„Durchaus nicht! Seine Erregung ſchien mir begreiflich 
genug. Auch ich war tief erſchüttert von der Erzählung ſeines 
fürchterlichen Schickſals.“ 

Nun, das fehlte noch! Wenn er bemerkt, daß Sie einige 
Empfänglichkeit für feine Jeremiaden haben, wird er vollends 
unerträglich werden. — Aber — nichts für ungut! — Es iſt 
nicht ſo bös gemeint. Der Mann tut mir auch leid; aber 
ich finde doch, daß die größere Hälfte ſeines Elendes nur in 
einer krankhaften Einbildung beſteht. Oder meinen Sie nicht 
auch, daß der andere — Sie wiſſen wohl, wen ich meine! — 
der — wirkliche Mörder im Grunde viel unglücklicher ſein 
muß als er? Iſt es nicht viel beſſer, mit reinem Gewiſſen 
unverdient zu leiden, als mit dem Bewußtſein einer 
gräßlichen, nie zu tilgenden Schuld, frei durchs Leben zu 
gehen?“ 

„Jener Verbrecher aber ſcheint doch anderer Anſicht zu 
ſein, denn er würde ſonſt freiwillig die Strafe der irdiſchen 
Gerechtigkeit auf ſich genommen haben, um ſeine Untat zu 
ſühnen.“ 

Doſſenau lachte kurz auf, aber es war ein Lachen, welches 
Wolfgang erſchreckt zuſammenfahren ließ, einen ſo ſchrillen 
häßlichen Klang hatte es gehabt. „Bleiben Sie mir doch mit 
ſolchen Redensarten vom Leibe,“ rief er aus. „Wohl Ihnen, 
wenn Sie die Qualen reuevoller Selbſtvorwürfe noch jo 
wenig kennen, daß Sie von einer irdiſchen Strafe als von 
der Sühne für ‚eine ſolche Tat im Ernſte reden können! 
Was will denn in unſerer humanen Zeit, deren Juſtiz weder 
ſpaniſche Stiefel noch glühende Zangen kennt, eine einfache 
Einſperrung bedeuten gegenüber den unaufhörlichen, raffinierten 
Martern eines mit ſolcher Schuld belaſteten Bewußtſeins. 
Ja, wenn mit dem Pomp einer feierlichen Gerichts verhandlung 
und mit der Vollſtreckung des Urteils alles abgetan wäre! 
Glauben Sie mir, junger Mann, die Uebeltäter würden ſich 
dann ſcharenweiſe zu ihrer Aburteilung drängen und mancher 
würde ſeine ſogenannte Freiheit gern mit einer Zelle im 
Zuchthauſe vertauſchen, wenn dafür jene Strafe von ihm ge⸗ 
nommen werden könnte, deren Vollzug ſchon in dem nämlichen 
Augenblick begonnen hat, da er das Blut ſeines Neben⸗ 
menſchen vergoß! Doch, wohin geraten wir da! Genug, daß 
der Mörder nicht gefunden wird. Wir wiſſen nicht, ob es 
wirklich nur Feigheit und Furcht vor Strafe war, die ihn 
verhindert hat, ſich ſelbſt zu ſtellen, und nur, wenn wir in 
ſeinem Herzen leſen können, hätten wir ein Recht, des halb 
einen Stein auf ihn zu werfen.“ 

Wolfgang war mit dem Gedankengange dieſer ſeltſamen 
Darlegung keineswegs einverſtanden; aber da er zu bemerken 
glaubte, daß die Erinnerung an jenes geheimnisvolle Trauer⸗ 


Nachdruck verboken. 


ſpiel ſeinem Begleiter überaus peinlich ſei, zog er es vor, die 
Antwort, welche ihm ſchon auf den Lippen ſchwebte, zu unter⸗ 
drücken und dem Geſpräch durch ſein Schweigen ein Ende zu 
machen. 

Auf dem nämlichen Wege, welchen er vorhin an der 
Seite Helenens gewandert war, kehrten ſie nach Schloß 
Altroppen zurück, und die Phantaſie des jungen Mannes be⸗ 
ſchäftigte ſich wieder mit dem Bilde des ſchönen Mädchens, 
deſſen vornehme Eigenart ihm durch die Erzählung ihres 
Vaters wahrlich nicht verſtändlicher geworden war. Mehr 
und mehr wollte ſich ihm die Ueberzeugung aufdrängen, daß 
zwiſchen dieſen drei Menſchen, welche durch ihre grund⸗ 
verſchiedene geſellſchaftliche Stellung ſcheinbar ſo weit von⸗ 
einander getrennt waren, irgend eine verſtohlene innige Be⸗ 
ziehung beſtehen müſſe, die vielleicht nicht ohne Zuſammen⸗ 
hang mit jenem düſteren Geheimnis war. 

Wie traurig mußte unter allen Umſtänden das Leben 
eines jungen blühenden und unverkennbar reich begabten 
Weibes inmitten einer ſolchen Umgebung ſein! Welch' eine 
heldenmütige Opferwilligkeit lag in dieſem Ausharren bei 
einem auf der Schwelle des Wahnſinns ſtehenden Greiſe, 
welch' ein ſtolzes Selbſtgenügen in der freiwilligen Ent⸗ 
ſchließung in einen weltvergeſſenen, melancholiſchen Erden⸗ 
winkel! Wenn es ihr im Gefühl der Pflicht und der kind⸗ 
lichen Dankbarkeit leicht wurde, ſolche Entſagung zu üben, zu 
wie Großem und Herrlichem mußte ſie nicht fähig ſein, wenn 
das Wunder einer allgewaltigen Liebe ihrer ſtolzen Seele 
offenbar geworden war! Welche Fülle von Glückſeligteit 
mußte nicht des Mannes warten, dem es vergönnt war, ſie 
aus dem Joche dieſer unwürdigen Verhältniſſe zu befreien, 
und ihrem ſchönheitsdurſtigen Herzen alle Herrlichkeit des 
Lebens zu erſchließen! 

Unwillkürlich drängte ſich ihm ein Vergleich auf zwiſchen 
der reinen, hoheitsvollen Anmut, welche Helenens unſchuldig 
mädchenhafte Erſcheinung umfloß, und zwiſchen jenem ver⸗ 
führeriſchen, ſinnberauſchenden Zauber, den die geſchmeidige 
Elfengeſtalt Ellinors auf ihn ausgeübt hatte. Wie ungerecht 
hatte doch das Schickſal unter dieſen beiden Frauen ſeine 
Loſe verteilt! 0 

Eine ſeltſame Bitterkeit hatte ſich Wolfgangs bemächtigt. 
Er konnte die vorige Gedankenkette nicht mehr verfolgen, 
denn mit dem Augenblick, in dem Ellinors neckiſches Köpfchen 
wieder in ſeiner Erinnerung aufgetaucht war, hatte ſein 
Sinnen jäh eine andere Richtung erhalten. Mit einer merk⸗ 
würdigen Deutlichkeit der Sinnestäuſchung gleubte er ihr 
ſilberhelles Lachen dicht an ſeiner Seite zu vernehmen, ein 
übermütiges, ſpöttiſches Lachen — und wie ein ſchneidender, 
körperlicher Schmerz durchzuckte es ſeine Bruſt. Ihm war zu 
Mut, wie einem, der eben im Traum die Hand ausſtreckt 
nach einem Kleinod, deſſen Beſitz er ein Menſchenleben lang 
erſehnt, und der mit einem Freudenſchrei erwacht, um ſich auf 
dem Strohlager einer Kerkerzelle zu finden; ſich um das 
Schickſal jenes herrlichen Mädchens zu kümmern — ihm, der 
ſoeben durch die Treuloſigkeit eines verräteriſchen Weibes um 


das Glück feines Lebens und um fein Anrecht auf künftige 
Seligkeit unwiederbringlich betrogen war! 

Sie waren nur noch wenige Dutzend Schritte von dem 
alten Schloſſe entfernt, als ihn eine ganz unerwartete Frage 
Doſſenaus aus ſeinem finſtern Grübeln riß. „Wie hat Ihnen 
Ihre Begleiterin von vorhin gefallen? Warum ſprechen 
Sie garnicht von ihr? Iſt ſie Ihnen ſo unbedeutend 


erſchienen? 
Wolfgang kehrte ſich ab, weil er fühlte, wie ihm das 
Blut in die Wangen ſtieg. „Keineswegs“, ſagte er mit un⸗ 


ſicherer Stimme. „ bewundere vielmehr ihren Geiſt und 
ihre ausgezeichnete Erziehung.“ 

„Nicht auch ihre Schönheit?“ — „Auch dieſe! Aber 
die äußeren Vorzüge konnten mich naturgemäß nicht ſo ſehr 
befremden, als —“ 


„Ah, ich verſtehe!“ unterbrach ihn der andere. „Sie 
vermuten in der Förſterstochter ein Gänschen vom Lande! 
— Nun, das Wunder iſt bald erklärt! Als Barlow aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen wurde, hatte ich die Bewirtſchaftung 
meines Beſitzes bereits aufgegeben und mich hierher in dieſes 
verfallene Neſt zurückgezogen. Die Jagdberechtigung für meine 
eigene Perſon hatte ich mir wohl vorbehalten; aber einen 
Jörſter konnte ich natürlich nicht mehr anſtellen. Da der 
Mann nicht zu bewegen war, den Ort zu verlaſſen, und da 
er doch ſchließlich durch ſeine Beziehungen zu meiner Familie 
in ſeine fatale Lage gekommen war, blieb mir nichts anderes 
übrig, als die Sorge für ihn zu übernehmen — eine Wohl⸗ 
tat, die übrigens nicht viel zu bedeuten hatte, da mir ſeine 
rau zum Entgelt dafür zwölf Jahre lang meine kleine 
unggeſellenwirtſchaft in der gehörigen Ordnung hielt. Sie 
hatte ihrem Manne in dieſen zwölf Jahren noch drei Kinder 
geboren. Zwei davon ſtarben im zarteſten Alter und das 
dritte, eben unſere Helene, koſtete ihr ſelber das Leben. Nach 
ihrem Tode aber war mit dem Förſter vollends nichts mehr 
anzufangen. Sein Verlangen nach Rechtfertigung und Rache 
ſteigerte ſich mehr und — 55 zur fixen Idee, und dem armen 
mutterloſen Weſen würde eine ſchlimme Zukunft bevor⸗ 
geſtanden haben, wenn ich mich nicht — wie es ja meine 
Pflicht und Schuldigkeit war — ein wenig ſeiner angenommen 
Fe Barlow hat niemals viel Liebe und Zärtlichkeit für 
ein einziges Kind gehabt und er hat jederzeit ohne Zögern 
eingewilligt, ſich auf kürzere oder längere Zeit von ihm zu 
trennen. Ich brachte die Meine aljo bei braven Leuten unter 
und ließ ihr endlich in einer Genfer Penſion diejenige Er⸗ 
ziehung geben, deren Reſultate Sie vorhin ſo in Erſtaunen 
geſetzt haben. Das iſt das ganze Geheimnis. Mein Ber: 
dienſt daran iſt ſehr gering, denn ihr goldenes Gemüt und 
ihren herrlichen Charakter hat die Kleine weder im Umgange 
mit mir, noch in irgend einer Erziehungsanſtalt erhalten. Sie 
kennen ſie ja noch nicht; aber wenn Sie — wie ich zuverſicht⸗ 
lich hoffe — gute Kameradſchaft mit ihr ſchließen, werden Sie 
mir bald beipflichten, daß ſie der gute Geiſt und Sonnenſchein 
dieſes Tales iſt!“ 

Wolfgang wollte eine raſche, warm zuſtimmende Ant⸗ 
wort geben, aber er beſann ſich doch eines anderen und ſagte 
nur: „Umſomehr iſt es zu beklagen, daß Fräulein Barlow an 
der Seite ihres vergrämten und verbitterten Vaters eine ſo 
freudloſe Jugend verleben muß.“ 

„Sie hält es für ihre Pflicht, bei ihm zu bleiben, ob⸗ 
wohl der unbegreifliche Alte trotz ihrer unermüdlichen Zärt⸗ 
lichkeit und ihrer engelhaften Geduld mehr Unbehagen als 
Freude über ihre Gegenwart zu empfinden ſcheint. & % 
eben manchmal recht ſchwer, den Sonderbarkeiten dieſes Narren 
gegenüber bei guter Laune zu bleiben.“ 

„Und doch verdient der Förſter nur Mitleid und nichts 
als Mitleid! Es iſt furchtbar an ihm gejündigt worden und 
alle Wohltaten, die ihm Ihre Großmut erweiſt, können auch 
nicht zum tauſendſten Teil wieder gut machen, was ein ge⸗ 
wiſſenloſer Schurke an ihm verbrach.“ 

Sie ſtanden bereits in dem vo Einfahrtstor, als 
Wolfgang mit ernſter, beinahe feierlicher Betonung dieſe 
Worte ſprach. Doſſenau hatte ihm das Geſicht zugewendet 
und ſah ihn ſcharf an. Er antwortete nicht gleich; dann aber 
legte er ihm ſeine Hand auf die Schulter und ſagte: „Meinen 
Sie das wirklich, junger Mann 7“ 

Betroffen mehr durch den Ton der Frage, als durch 
ihren Inhalt blickte Wolfgang zu ihm auf, aber noch ehe er 
Sr 80 20 8250 e ſich 800 00 zu DEE 

iv des Wohnzimmers und ſagte ganz ruhig: „ werde 
Ihnen übrigens einige von meinen Meanuftriplen auf Ihr 


. 


Zimmer ſenden. Vielleicht benutzen Sie dieſen griesgrämigen 
Regentag, um ein wenig darin zu blättern.“ 


8. Kapitel. 


Die Dunkelheit war völlig hereingebrochen, als Wolfgang 
das letzte der mit großen, markigen Zügen beſchriebenen Blätter 
beiſeite legte. Es hatte anfänglich einer nicht geringen Selbſt⸗ 
überwindung bedurft, um ſich in die Lektüre zu vertiefen, 
denn in ſeinem Kopfe und in ſeinem Herzen wühlte und 
gährte es ſo ungeſtüm, daß ihm die Zumutung, ſich jetzt mit 
fremden, gleichgiltigen Dingen zu befaſſen, faſt wie Hohn auf 
ſeinem fieberhaft gereizten Zuſtand erſchien. i 

Allgemach aber hatten ihn der Gedankenreichtum und die 
trotz aller Sprunghaftigkeit und Regelloſigkeit ſeltſam packende 
Darſtellungsweiſe der ſtreng wiſſenſchaftlich gehaltenen Ab⸗ 

andlung doch genugſam gefeſſelt, um ſeine eigenen trüben 
edanken wenigſtens für die Dauer einiger Stunden in den 
Hintergrund zu drängen. Wie er nun aufſtand, um die auf 
einem Seitenkiſch ſtehende Lampe anzuzünden, ſah er zu ſeiner 
nicht geringen Ueberraſchung, daß er nicht mehr allein war, 
obwohl er von dem Oeffnen und Schließen der Tür nichts 
wahrgenommen hatte. Auf einem Lehnſtuhl an der Wand 
ſaß Doſſenau, ſteif und ſtarr wie aus Holz geſchnitten, und 
ſeine Regungsloſigkeit verſetzte Wolfgang in den Glauben, 
daß er dort eingeſchlummert ſei. Aber als er ſeine Hand 
nach der Lampe ausſtreckte, fühlte er ſich von eiskalten Fingern 
berührt und eine heiſere, faſt tonloſe Stimme ſagte: „Laſſen 
Sie es dunkel! Ich möchte gerade in der Dämmerung ein 
wenig mit Ihnen plaudern!“ ; 

Wolfgang willfahrte ihm und ſetzte ſich in dem Glauben, 
daß jener ſein Urteil über das Manuſtript vernehmen wolle, 
an ſeinen Platz zurück. Ohne erſt eine Frage abzuwarten, 
ſchickte er ſich an, ſeiner Anſicht Ausdruck zu geben; Doſſenau 
aber unterbrach ihn durch ein Räuspern und ſagte dann 
nach einem tiefen Atemzuge: „Laſſen wir das jetzt! Es 
find andere Dinge, die mir durch den Kopf gegangen find, 
ſeitdem wir uns trennten. Sie halten den Förſter in der 
Tat für ſehr unglücklich?“ 5 

„Ich glaube nicht, daß das noch einer Beſtätigung be⸗ 
darf, Herr Graf!“ g 

„Bitte, antworten Sie mir ganz klar und beſtimmt — 
nach Ihrer beſten Ueberzeugung, Ich erweiſe Ihnen in dieſem 
Augenblick ein ſehr großes Vertrauen, weil ich Sie allen 
Ernſtes für ehrenwert und aufrichtig halte, und weil Sie 
mich an jemanden erinnern, den ich 10 lieb gehabt habe. 
Die Fragen, welche ich an Sie richte, find vielleicht bedeut⸗ 
ſamer als Sie glauben! Darum erſuche ich Sie, Ihre Ant⸗ 
worten reiflich zu überlegen. Barlow hat für einige kurze 
Zeit unter dem Verdacht geſtanden und es iſt ihm während 
und unmittelbar nach dieſer Zeit ohne Zweifel viel Unbill 
widerfahren. Das iſt das Tatſächliche an ſeinem Unglück. 
Nach ſeiner Freilafjung hat ſich die Grundloſigkeit jenes Ver⸗ 
dachtes mehr und mehr herausgeſtellt, und wenige Jahre 
nachher gab es ſchon niemanden mehr, der ihn noch ernſtli 
für den Mörder meines Bruders gehalten hätte. Man lie 
es im Verkehr mit ihm weder an Achtung noch Vertrauen 
fehlen, und nichts hätte ihn gehindert, zu ſeiner vorigen 
friedlichen und jorgenlojen Lebensführung zurückzukehren — 
umſoweniger, als ſeine Exiſtenz nach der materiellen Seite 
hin vollkommen ſicher geſtellt war!“ Fortſetzung folgt.) 


Tante Sabinas Vermögen. 
Humoriſtiſche Skizze von Dr. Berthold A. Baer. 


(Schluß.) (Nachdruck verboten). 


Iſabella er fich das Köpfchen. Da war guter Rat 
teuer! Sollte ſie ſich krank ſtellen, zu Bette gehen und 
Richard ſagen laſſen, ſie habe die roten Flecken, die ſchwarzen 
Blattern, die Gelbſucht oder ſonſt eine farbige Krankheit und 
er dürfe ſie vierzehn 1 nicht ſehen? Sollte fie — — — 
Wie fie ſich jo mit Gedanken quälte, ging es in Richards 
u nicht weniger aufgeregt her. Auch bei ihm war eine 
inladung von Tante Sabina eingelaufen, daß er an ihrem 
Geburtstage ſie unbedingt beſuchen müſſe. 

Eine Abſage nehme ich unter keinen Umſtänden an!“ 
ſchrieb fie. „Dein Zimmer iſt bereits für dich hergerichtet 
und es wird mich herzlich freuen, meinen berühmten Neffen 
näher kennen zu lernen. Außerdem habe auch 


Lebensgefährtin für dich ausgeſucht und wenn du meinem 
Wunſche nachkommſt, ſollſt du dereinſt der Erbe meines 
Vermögens werden.“ 

„Fällt mir ja gar nicht ein!“ rief Richard, als er den 
Brief geleſen. „Richard, Liebling, du darfſt die Einladung 
nicht ausſchlagen,“ ſagte die Mutter bittend. „Bedenke doch, 
wenn ſie dir ihr großes Vermögen hinterläßt, können wir 
meine alten Tage ſorgenlos verbringen ...“ 

„Das iſts ja gerade! Soll ich etwa hinfahren, damit 
Iſabella denkt, ich wollte Tante Sabina, die ſich bis jetzt 
herzlich wenig um deine Sorgen gekümmert, ihr Vermögen 
abſchwatzen und ſie darum bringen? Soll ich gar jemanden 
heiraten, nur um der verſchrobenen Tante einen Gefallen zu 
tun? Nicht um all das Geld, das ſie hat!“ 

Da die Mutter indes mit Bitten und Vorſtellungen nicht 
nachließ, beſchloß er, die Reiſe zu machen. Er werde der 
Tante aber ſagen, ſie ſolle ihr Geld behalten und er werde 
heiraten, wen er wolle! a : 

Wie aber ſollte er ſich Iſabella gegenüber entſchuldigen? 
Wie feine Abweſenheit vom Exzelſior⸗Klub⸗Ball erklären, auf 
den er ſich ſo innig gefreut? Sollte er Beſchäftigung vor⸗ 
ſchützen? ſich aus der Stadt rufen laſſen? ein Verbrechen 
begehen oder ein Bein brechen? oder gar ſich ins Vett legen 
und eine anſteckende Krankheit vorſchützen, damit ihn niemand 
beſuchen könnte? 

Wie er eben noch im Ueberlegen war, kam ein Meſſenger⸗ 
Boy, der ihm einen Brief brachte. 

Von Iſabella! 

Lieber Couſin Richard! 

Sei mir nicht böſe, daß ich den Ball nicht mitmachen 
kann. Es tut mir aufrichtig leid, dir dies ſchreiben zu 
milſſen, doch läßt es ſich mit dem beſten Willen nicht 
ändern. Ich muß nämlich plötzlich verreiſen. In einigen 
Tagen bin ich wieder hier. Wenn ich dich dann ſehe, 
werde ich dir alles erklären. 

Mit beſten Grüßen 
f deine Couſine Iſabella. 

Richard fiel ein Stein vom Herzen. Das paßte ihm ja 
ausgezeichnet. Da brauchte er keine Lüge zu erſinnen und 
auch er konnte Iſabella alles zufriedenſtellend erklären, wenn 
er, von Pittsburg zurückgekommen, ſie wiederſah. 


Zwei Uhr. — Der Zug fuhr eben aus der Station, als 
ein Herr den Wagen betrat und ſich nach einem Platz um⸗ 


ſchaute. 

9 a ließ er ſeinen Handkoffer aus der Hand fallen 
und ſtand offenen Mundes vor Iſabella, die über und über 
errötend, vor Verlegenheit nicht reden konnte. 

„Du hier, Se 2“ brachte Richard endlich hervor. 
Und du, Richard?“ a 
auſe. — „Wenn nur der Kondukteur ſchon dageweſen 

wäre und meine Fahrkarte geſehen hätte,“ dachte Iſabella. 

„Wenn der Kondukteur nur nicht ſagt, wohin ich fahre,“ 
dachte Richard. 

Da kam der von beiden Gefürchtete. — Iſabella händigte 
ihm ihre Fahrkarte zuerſt ein. : 

„Nach Pittsburg müſſen Sie in Harrisburg umſteigen,“ 
ſagte er, ihr die Karte zurückgebend. 0 

Iſabellas Antlitz wurde purpurrot, während Richard ſie 
mit offenem Munde anſtarrte. j 

„Für Sie gilt dasſelbe,“ ſagte der Kondukteur, Richard 
ſeine Fahrkarte einhändigend. 

Iſabella und Richard ſchauten erſt verlegen zu Boden; 
dann blickten ſie ſich unter den geſenkten Augenlidern ver⸗ 
kaum an, bis endlich Iſabellas herziges Lachen die Situation 

e. 


„Ich hätte dir gern alles geſagt, ehe ich fuhr,“ begann 
Iſabella. „Du ſollteſt aber nicht denken, daß ich ...“ 

„Das hätte ich gewiß nicht gedacht!“ proteſtierte Richard. 
„Ich glaubte vielmehr, daß, wenn ich dir etwas ſagen würde, 
du denken könnteſt, ich reiſte nur, um ...“ 

„Wie konnteſt du jo etwas von mir annehmen, Richard! 
Ich bin die letzte, die Tante Sabinas Geld haben will. Du 
aber kannſt es brauchen. Ich werde ih. ſagen ...“ 

„Nichts wirft du ihr jagen! Ich würde nie einen 
von ihrem Gelde nehmen. Ich bin ein Mann » 
verdienen. Du aber mußt heiraten, um ...“ 

Aber nie um Tante Sabinas Geld willen!“ — „5e 
hat fle dir auch. — 

„Dir auch?“ — Und wieder klang Iſabellas Lachen 
durch den Wagen. 
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„Darf ich dir etwas ſagen?“ fragte Richard, als ſie in 
Harrtsburg den Wagen gewechſelt, und wieder im dahin⸗ 
ſanſenden Zuge ſaßen. 

„Was iſts, Richard?“ — „Ich hab dich lleb, Iſabella, 
und kann auch ohne Tante Sabinas Geld für dich ſorgen. 
Sei mein ſüßes, kleines Weibchen. Laß uns zur Tante gehen 
und ihr ſagen, wir wollten ihr Geld nicht haben. Laß uns 
ſagen, daß wir uns lieb haben und — du haſt mich doch 
lieh, Jubella, haſt du nicht?“ fragte er ſchnell, als er die 
bligenden Augen und den neckiſch zuckenden Mund ſah. 

a ee hab ich dich lieb, du guter Menſch, von Herzen 
9 1 EM 2 =; 
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Bei Tante Sabina läutete die Hausglocke. 

Die gute Tante hatte es ſich ſo ſchön vorgeſtellt, wie 
erſt Iſabella kommen würde; wie ſie ihr jagen wollle, daß 
ſie einen Gatten für ſie auserkoren und daß ſie ſie zur Erbin 
einſetzte, wenn fie ſich ihren Wünſchen fügte. Später würde 
fie Richard dasſelbe jagen, nur mit dem Unterſchied, daß ſie 
für ihn eine Gattin ausgeſucht habe. Wenn ſich die beiden 
dann heirateten, konnte das Vermögen beiſammen bleiben 
und der Wunſch des verſtorbenen Gatten war erfüllt. 

Wie aber, wenn ſich beide weigerten? Dieſer Gedanke 
verſetzte ſie in nicht gelinde Aufregung. 

Sie dachte hin und her, was ſie dann machen würde — 
da läutete die Glocke und gleich darauf ſtanden beide Er⸗ 
55 — zum größten Erſtaunen der Tante — zuſammen 
vor ihr. 

Nachdem die erſte Begrüßung vorüber war, lud Tante 
Sabina den Beſuch ein, ins Speiſezimmer zu treten, um das 
Abendmahl einzunehmen. 

Richard ſtand zuerſt auf, rückte ſeine Halsbinde zurecht, 
zog die Weſte herunter, drehte ſeine Mauſchetten um, räuſperte 
ſich und begann: 

„Meine werte Tante! Es wäre Unrecht, deine Gaſt⸗ 
freundſchaft in Auſpruch zu nehmen, ſo lange du im Glauben 
lebſt, wir ſeien hier, um uns deinen Wünſchen zu fügen. Ich 
ſage „wir“, denn ich ſpreche auch im Namen Iſabellas.“ 

„Gewiß, Richard ſpricht auch in meinem Namen,“ be⸗ 
ſtätigte Iſabella. 

„Ah!“ war alles, was die Tante ſagte. „Wir bedauern, 
gleich bei der erſten Begegnung einen unangenehmen Eindruck 
hervorrufen zu müſſen,“ fuhr Richard fort, „indes empfinden 
wir es als unſere Pflicht, dir zu ſagen, daß wir unter keinen 
Umſtänden deines Vermögens halber die Perſon heiraten, die 
du für uns ausgeſucht haſt.“ 

„Nicht möglich!“ ſagte Tante Sabina mit gutgeſpieltem 
Erſtaunen. „Unter keinen Umſtänden!“ pflichlete Iſabella 
bei. — „Um dir die volle Wahrheit zu geſtehen: ich liebe 
Iſabella und Iſabella liebt mich und wir werden einander 
heiraten. Wir find zwar nicht reich ...“ 

„Wir haben nämlich beide nichts,“ warf Iſabella lachend 
ein, deren ſonniges Gemüt wieder die Oberhand gewonnen 
hatte; Richard aber wird bald ein berühmter Anwalt werden 
und in der Zwiſchenzeit brauchen wir eben nicht mehr als 
wir haben.“ 

„Kinder,“ rief die Tante, „Ihr überraſcht mich! Ich 
habe mir alles ſo ſchön ausgedacht: wie ich dich, Iſabella, 
oder dich, Richard, zu meinem Erben mache, damit des Onkels 
Vermögen nicht geteilt werde uud ich hatte tatſächlich ſchon 
io paſſende Partien für Euch ausgeſucht .. Schade! Da 
Ihr aber erklärt, daß Ihr unter keinen Umſtänden Euch 
meinen Wünſchen fügen wollt, ich aber beſchloſſen habe, unter 
keinen Umſtänden mein Vermögen zwiſchen Euch zu teilen, 
jo bleibt nichts übrig, als daß — —“ (hier machte die Tante 
eine kurze Pauſe) „Ihr beide jo bald als möglich heiratet.“ 

„Tante!“ rieſen beide, auf die ſtill Lächelnde zu⸗ 
ſtürmend. 

„Dann ſeid Ihr beide meine Erben und das Vermögen 
wird nicht geteilt, und es bleibt, wie Euer Onkel es ge⸗ 
wünſcht.“ 

„Du Beſte!“ 
konnten. — 


war alles, was die Liebenden jagen 


. 
Während das junge Paar liebend umſchlungen am Fenſter 
ſtand, der Welt vergeſſend und nur ihres jungen Glückes ge 
Zabi dem Dunkel des Zimmers 


denkend, ſchaute Taue Sabina aus 
noch den Liebenden hin und wiſchte ſich verſto! len eine Träne 


den Augen. 
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Der magnetifche Nordpol in Bewegung. 
Mit dem Ei Sr Pol in der Erſcheinungen Flucht“ 


iſt es bei unſerer Mutter Erde auch nichts. Schon vor etwa 
wel Menſchenaltern wurde der Verdacht bei einigen Ge⸗ 
ehrten rege, daß die Pole der Erdachſe nicht immer dieſelbe 
Stellung eingenommen hätten wie in der Gegenwart. Der 
anzöſiſche Phyftter Poiſſon wollte ſogar die große Eiszeit, 
ie zur Zeit des erſten Auftretens des Menſchengeſchlechts auf 
der Erde große Teile von Nord» und Mitteleuropa mit un⸗ 
geheuren Maſſen von Gletſchereis überſchwemmt hat, dadurch 
erklären, daß der Nordpol der Erde eine andere, d. h. mit 
Bezug auf Europa ſüdlichere Lage gehabt habe und dann 
erſt mit der Zeit wieder in ſeine heutige Stellung zurück⸗ 
we ſei. Dieſe kühne Hypotheſe ift übrigens von der 

ſſenſchaft verworfen oder vielmehr nie anerkannt worden. 
Dagegen hat man in neuerer Zeit feſtgeſtellt, daß die Erd⸗ 
pole in der Tat keine feſte Lage haben, ſondern ſich in eigen⸗ 
tümlichen Kurven bewegen, mit deven Verlauf ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die geographiſche Breite aller Orte auf der 
Erde ändert. Nunmehr Hat der norwegiſche Polarreiſende 
Amundſen etwas Aehnliches auch von dem magnetiſchen Nord⸗ 
pol ermittelt, der nach der Entdeckung von Roß auf der 
Halbinſel Boothio Felix gelegen iſt. Amundſen hat an dieſer 
Stelle während ſeiner großartigen Expedition 23 Monate kam⸗ 
piert und während dieſer ganzen Zeit magnetiſche Meſſungen 
ausgeführt, die ihn eben zu dem Schluß veranlaßt haben, 
daß der magnetiſche Pol wahrſcheinlich keine dauernde Lage 
beſitzt, ſondern ſich in ſtändiger Bewegung befindet. 
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Vom Prinzen Louis Ferdinand von Preussen, 


Der im Jahre 1806 bei Saalfeld gebliebene Prinz Louis 
erdinand von Preußen, ein Sohn des Prinzen Ferdinand, 
ruders Friedrich des Großen, hatte in ſeiner Jugend die 

Schweiz, Frankreich und Italien beſucht. Während ſeiner 
Abweſenheit kaufte ſein Vater in der Nähe Berlins vor dem 
Brandenburger Tore eine hübſche ländliche Beſitzung, ließ 
dort ein Schloß bauen und einen weitläufigen Park und 
Garten anlegen. Es iſt dies das heut noch vorhandene 
prächtige Bellevue bei Berlin. — Nach der Rückkunft des 
Prinzen Louis ſagte der Vater zu ihm: „Nun, mein Sohn, 
du haſt ohne Zweifel auf deinen Reiſen manche große Gärten 
und Anlagen geſehen. Ich habe unterdeſſen hier auch ſo 
etwas geſchaffen, und ich möchte beinahe zweifeln, daß du 
etwas ähnlich Schönes geſehen haſt.“ — Man fuhr nach Tiſche 
hinaus. Der Prinz beſah die Anlagen, und obwohl er alles 
recht hübſch fand, ſo mußte er im ſtillen doch über die 
kleinen Berge, Teiche, Felſen, Grotten und Einſiedeleien 
lächeln, welche man mühſam angelegt, und die ihm gegen 
das, was er anderwärts gefehen, immerhin winzig erſcheinen 
mußten. Indeſſen ſchwieg er. — Bald nachdem er noch ein⸗ 
mal die Runde durch die Anlagen gemacht, brachte der 
Kaſtellan des Schloſſes dem Vater des Pri ein Papier, 
welches man beim Eingange angeheftet gefunden. Es enthielt 
die Zeilen: 

„Es wird hier jedermann gebeten, 

Die Berge ja nicht platt zu treten; 

Auch dürfen keine Hunde laufen, 

Sie könnten leicht den See ausjaufen ; 

So unbeſcheiden wird wohl niemand ſein, 

Und ſtecken einen Felſen ein.“ 
War das Urteil des Sohnes über die Anlage des Vaters 
alſo kein günſtiges, ſo ſoll die Kritik, welche dieſer über die 
Verſe des Sohnes ergehen ließ, auch keine recht gnädige ger 


woſen jein. 
Eine fürftliche Morgengabe. 

Die Tochter des Kurfürſten Joachim [I. von Branden⸗ 
burg, Magdalena Gräfin von Arneburg, erhielt bei Gelegen 
heit ihrer Vermählung dem diesbezüglichen Bericht zufolge: 
An Kleinodien, Halsbändern, einen güldenen Halsband mit 
Edelgeſteinen. Noch ein gülden Geſchmalt Halsband, auch 


mit Edelgeſtein, 
hänge, klat nnd 


„ güldene Ketten, fünf Klegnetten und Ge⸗ 
; kraus, wie die einer Gräfin eigen, ſechzehn 
üldene Ringe, wie die gleichfalls einer Gräfin gebühren. un 
tiefelein: fünf Dutzend güldene Stieflein, neun Barrith vo. 


Perlen, ſambt zu die Tuch geſtickt und mit Stiefeln allerley 
Farben, wie einer Gräfin eigen. 
mit Perlen geſtickt oder ſonſten damit geheftet, zehn güldene 
und ſilberne Hauben geflindert: drei kurze Gürtel mit Glanz⸗ 
borthen, drei kurze Gürtel mit gezogenem Golde, und zwei 
lange von Glanzborthen.“ 


An Hauben: güldene Hauben 


A En 
IQ Für die Jugend ©] 
Binnfpruch. 

Wie oft kann uns ein Nichts begleichen? 
Wie oft raubt uns ein Nichts die Ruh? 
Ein Nichts führt uns dem Hochentzückten, 

Ein Nichts uns der Verzweiflung zu. 
Wie oft gibt man dem Wahne Ng 
Der ach, zu ſpät ſich erſt verliert 


Und täglich lehrt uns die Erfahrung, 
Daß oft — ein Nichts zu vielem führt. 
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Sin Zauberftückchen. 


Karl, Peter, Franz, Mathilde und Thereſe haben Spiel ⸗ 
zeit. Sie verſtehen es, ſich auf muntere Weiſe zu unterhalten. 


ckchen machen.“ Er geht darauf aus dem Zimmer, und 
ter fordert die andern auf, irgend einen Gegenſtand zu 
Mathilde ſagt: 


da Schluſſe jagt Franz: „Nun wollen wir noch ein Zauber⸗ 


bezeichnen, den Franz gleich erraten ſolle. 
„Das Stocheiſen“. Franz wird hereingerufen, und Peter 
nennt eine Reihe von Dingen, worunter ſich auch das Stoch⸗ 
eiſen befindet. Franz rät ganz richtig, daß das Stocheiſen 
bezeichnet worden ſei. Danach werden andere Dinge beſtimmt, 
die Franz herausfinden fol. Damit Peter nicht etwa Franz 
ein Zeichen geben könne, muß dieſer beim Raten das Geſicht 
der Tür zukehren; aber dennoch rät er jedesmal richtig. Um 


Franz die Sache zu erſchweren wird verlangt, daß Peter den 


zu erratenden Namen bald an fünfter, bald an elfter oder 


einer andern Stelle der Reihenfolge nenne; dennoch trifft er 
ſtets das Richtige. Wie geht das zu? — So: Franz und 


Ben hatten vereinbart, daß dem Namen des bezeichneten 


egenſtandes immer der Name eines vierfüßigen Tieres vor ⸗ 
hergehen ſolle. Das erſtemal hieß es z. B.: Stuhl, Tinten ⸗ 
faß, Ofen, Pantoffel, Spatz, Pudel — Stocheiſen, Fenſter. 


Vexierbild. Nachdruck verboten.) 
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Wo iſt der Zahnarzt? 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer) 


